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Sonnabend den 7. Januar 1860. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 6. Januar, Nachmittags 2 2 717 (Angekommen 
4 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 84/7. Prämien⸗Anleihe 113. Neueſte 
Anleihe 104%. Schleſ. Bank⸗Verein 74. Command.⸗Antheile 87%. Köln: 
Minden 128. Freiburger 85 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 110. Oberſchleſ. 
Litt. B. 105. Wilhelmsbahn 39 B. Rhein. Aktien 85. Darmſtädter 69%. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 224. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 80. Oeſterreich. Na⸗ 
tional⸗Anleihe 62% B. Wien 2 Monate 78%. Mecklenburger 44½. Neiſſe⸗ 
Brieger 49 B. Friedrich = Wilhelms - Nordbahn 51%. Deſterreich Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 1411. Tarnowitzer 32 ½. 

Berlin, 6. Januar. Roggen: höher. Januar⸗Februar 48%, Fe: 
bruar⸗März 47%, Frühjahr 46%, Mai: Juni 46%. — Spiritus: feſt. 
Januar⸗Februar 16%, Februar⸗März 16%, Frühjahr 17%, Mai⸗Juni 
17 , Juni⸗Juli 17%. — Januar⸗Februar 10%, 


Frühjahr 11%. 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Konſtantinopel, 31. Dez. Aali Paſcha ift anſtatt Ruſchdi Paſchas zum Tan: 
ſimatspräſidenten ernannt worden. Aarif Paſcha wurde die Direktion über 
die Leuchtthürme übertragen. Der 7200 20 von Bagdad bis zum Fluſſe 
Diala iſt vollendet. Abermals ſind 1200 Tſcherkeſſen angekommen. 
Paris, 5. Januar. Nach Berichten aus Konſtantinopel vom 28. Dez. 
wird Ali Paſcha als künftiger Grovezier bezeichnet. Die Reformfreunde 
ſind darüber beſtürzt, daß Kibrisli Paſcha in Ungnade gefallen iſt, und 
man glaubt, daß die alttürkiſche Partei die 17 5 gewinnen werde. 
Als Haupturſache des Sturzes von Kibrisli Paſcha bezeichnet man die von 
ihm geſtellte Forderung, vie Schulden des Serails und Harems endgiltig zu 
regeln. Alle Höflinge hatten ſich dem Vernehmen nach gegen ihn verſchwo— 
ren und ihn beſchuldigt, er habe im Einvernehmen mit den übrigen europäiſchen 
Mächten dahin geſtrebt, den Sultan im Intereſſe feines Bruders zu ent⸗ 
thronen. In einem Rundſchreiben an die auswärtigen Mächte hat die 
forte ſich bereit erklärt, ihre Zuſtimmung zur Anlage des Suez-Kanals zu 
geben, ſofern die europäiſchen Mächte darüber einig ſeien. 


Rüböl: niedriger. 
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Breslau, 6. Januar. [Zur Situation.] Die Deutung, 
welche wir geſtern ſchon dem Rücktritt des Grafen Walewski gaben, 
wird von allen Seiten getheilt. 

Graf Walewski hatte ganz beſimmt den Standpunkt des züricher 
Friedens und der Präliminarien von Villafranca eingenommen; er 
hatte für ſeinen Theil die berüchtigte Broſchüre verleugnet, und wenn 
er jetzt weicht, ſo kann dies nur den Sinn haben, daß er einer Poli: 
tik, welche die in dieſer Broſchüre manifeſtirten Prinzipien aufrecht er⸗ 
halten will, nicht im Widerſpruch mit ſeinen eigenen Erklärungen 
Handdienſte thun will. f 

Ein franzöſiſcher Miniſter iſt ſchlimm daran; er iſt nicht im Ge⸗ 
heimniß des abſoluten Willens, welchem er dient, und dieſer Wille ſelbſt 
iſt, wie der vorliegende Fall zeigt, ſo unberechenbaren Umwandlungen 
ausgeſetzt, daß ein ehrlicher Mann beim beiten Willen Gefahr läuft, 
ſich über die Fahne zu täuſchen, welcher er folgen will. 

War doch das Rundſchreiben, welches Graf Walewski am 9. No⸗ 
vember an die auswärtigen Agenten Frankreichs erließ, ganz conform, 
nicht blos mit den officiellen Thathandlungen, ſondern auch mit den 
intimen Auslaſſungen des Kaiſers, da dieſer noch unterm 20. Oktober 
an den König Viktor Emanuel geſchrieben hatte: „Ew. Maſeſtät darf 
nicht vergeſſen, daß ich durch den Vertrag gebunden bin und 
ich würde mich in dem ſich eröffnenden Congreß von meinen Ver⸗ 
pflichtungen nicht los machen können. Die Rolle Frankreichs iſt 
darin vorgezeichnet.“ 

Wie hätte der Miniſter des Auswärtigen in Frankreich ver⸗ 
muthen können, daß ein Paar Wochen ſpäter ſich Frankreich nicht mehr 
durch den Vertrag gebunden fühlen und ſich ſelber eine neue Rolle 
vorzeichnen werde. 

Aber wir hoffen, daß auch für Europa dieſe neue Erfahrung nicht 
verloren gehen und daß es wohl beherzigen werde, eine wie geringe 
Bürgſchaft ſelbſt Verträge, mit dem Napoleoniſchen Frankreich abge⸗ 
ſchloſſen, der Frieden beduͤrftigen Welt gewähren. ö 

Es kann daher nicht überraſchen, wenn wir von einer wachſenden 
Intimität der drei nordiſchen Höfe hören, da dieſen vor allen Dingen 
daran gelegen ſein muß, wenn nicht jetzt ſchon die Grundlage eines 
neuen öffentl. Rechts an Stelle der Verträge von 1815, auf welche kaum 
noch zurück zu gehen iſt, zu legen; doch ſich gegen die Gefahr neuer 
Sturmfluthen zu ſichern, welche fort und fort den ſichern Beſitz und 
die Ordnung des politiſchen Lebens gefährden. Daß unter dieſen Um⸗ 
ſtänden an einen Congreß zur Regelung der italieniſchen Frage nicht 
zu denken ift, verſteht ſich von ſelbſt; fo wie andererſeits nicht zu leug⸗ 


nen iſt, daß inzwiſchen die faits accomplis in Italien ihren Erobe⸗] ſchreibt die „Kreuzzeitung“: „Wir brauchen wohl kaum zu bemerken, 


rungsgang fortſetzen. 

Aber man kann nicht ſagen, daß die dort Conſiſtenz gewinnenden 
Thatſachen den Intereſſen Frankreichs entgegenkommen, und wenn Eng⸗ 
land mit unverhohlener Schadenfreude den Kongreß ſcheitern ſieht, von 
welchem es ein Einſchreiten im Sinne des hiſtoriſchen Rechts befürchtete, 
ſo kann Europa immerhin ſich zum Troſt ſagen, daß die Entwickelung 
der Dinge in Italien einem Ziele zuſtrebt, welches, wenn die alten 
Zuſtände doch einmal nicht aufrecht erhalten werden können, an Stelle 
derſelben eine Ordnung ſetzen will, die dem Intereſſe Europa's nicht 
entgegen iſt. 

Je weiter der Congreß hinausgeſchoben wird, deſto kräftiger geht der 
Kryſtalliſationsprozeß vor ſich, welcher die verſchiedenen Staaten Mit⸗ 
tel⸗Italiens an den ſardiniſchen Kern anſchießen läßt, ſo daß es ſelbſt 
den napoleoniſchen Künſten ſchwer fallen muß, dieſen Prozeß in ſeiner 
Arbeit zu zerſtören, beſonders da die wieder hergeſtellte Intimität 
Frankreichs und Englands jenem nicht ohne Opfer geſtattet geweſen zu 
ſein ſcheint. 
Preußen. 

2 Berlin, 5. Januar. [Die neuen Verwicklungen.] Ob: 
gleich Napoleon III. ein Selbſtherrſcher in der vollſten Bedeutung des 
Wortes iſt, ſo hat doch ein Perſonenwechſel im auswärtigen Depar⸗ 
tement unter den obwaltenden Umſtänden eine mehr als untergeord: 
nete Bedeutung. Wenn die früher vom Tuilerien-Kabinet jo eifrig be: 
triebene Congreß⸗Idee ſchon durch die bekannte Flugſchrift einen Stoß 
erhielt, ſo darf man wohl annehmen, daß ſie mit dem Falle des Gra⸗ 
fen Walewski vollends zuſammenbricht. Denn es iſt notoriſch, daß 
gerade der ausſcheidende Miniſter ſich halb abwehrend gegen die Vor⸗ 
ſchläge der Broſchüre verhielt und eine Verleugnung derſelben gewünſcht 
hatte, weil er die neue Politik mit den Vereinbarungen von Villafranca 
und mit dem Inhalt ſeiner eigenen Depeſchen nicht in Einklang zu 
bringen vermochte. Walewski's Rücktritt iſt daher Nichts 
Anderes als ein energiſches Bekennen Napoleon III. zu den 
in der Broſchüre entwickelten Ideen. Es iſt nicht denkbar, 
daß die Mächte, welche in oberſter Linie für die weltliche Macht des 
heiligen Stuhles auftreten (alſo außer der römiſchen Curie ſelbſt 
Oeſterreich, Spanien und Neapel), dieſe Kundgebung in paſſiver Ruhe 
hinnehmen werden. Oeſterreich hat, wie unzweifelhaft feſtſteht, ſeine 
Theilnahme am Congreß von der Bedingung eines vor⸗ 
herigen Einverſtändniſſes mit Frankreich über die wid: 
tigſten Punkte der italieniſchen Frage abhängig gemacht. 
Graf Walewski, als Mitbürge für die Verabredungen von Villafranca 
und Zürich, mußte als der geeignetſte Vermittler einer ſolchen Ver⸗ 
ſtändigung erſcheinen, und zwar um ſo mehr, als er nicht zu den 
wärmſten Freunden der engliſch⸗franzöſiſchen Allianz gerechnet wurde. 
Mit ſeinem Scheiden iſt daher die Bedingung Oeſter— 
reichs nahezu unerfüllbar und in weiterer Folge der Con— 
greß zur Unmöglichkeit geworden, bis etwa eine neue Grund⸗ 
lage für denſelben gewonnen werden kann. Uebrigens hält man die 
Berufung des Herrn v. Thouvenel an die Spitze des auswärtigen 
Departements nur für eine proviſoriſche, die beſtimmt iſt, dem Antritt 
des Grafen Perſigny, des Herrn Baroche oder auch des Herrn Drouin 
de lHuys die Wege zu bahnen. Herr v. Thouvenel iſt ſchwerlich der 
Mann der gegenwärtigen Situation, da er eine dem wiener Kabinet 
widerſtrebende Politik zu vertreten hat und gleichzeitig wegen ſeiner 
Wirkſamkeit in Konſtantinopel bei den europäiſchen Angelegenheiten und 
bei der Suez⸗Frage auch von den britiſchen Staatsmännern nicht mit 
freundlichen Augen angeſehen wird. — Die neuen Verwicklungen der 
italieniſchen Frage ſcheinen die Herkunft des Grafen Karolyi (er iſt 
am Neujahrsabend hier eingetroffen) beſchleunigt zu haben. Vielfach 
iſt die Anſicht verbreitet, daß Oeſterreich einen Garantie⸗Vertrag für 
ſeinen Geſammtbeſitz zu erlangen wünſcht. i 

[Der Neujahrs-Empfang.] In unſerer berliner Correſpon⸗ 
denz vom Zten (ſ. Nr. 7 d. 3.) iſt des Neujahrs⸗Empfanges der Ge: 
neralität ſeitens des Prinz⸗Regenten gedacht worden. — Die „Nat.⸗Z.“ 
meldet darauf, daß Se. königl. Hoheit bei der Neujahrs-Gratulation 
der Generalität Anlaß genommen, ſeine volle Uebereinſtimmung mit 
den Grundſätzen des Miniſteriums auszusprechen, welches auch durch 
nachdrückliche Forderung der Armeereform der Armee und dem Lande 
große Dienſte geleiſtet habe. In ähnlicher Weiſe ſprach der Prinz⸗Re⸗ 
gent bei der Neujahrs-Gratulation des Miniſteriums feine Ueberein⸗ 
ſtimmung mit deſſen Grundſätzen aus. Ausführlicher berichtet die 
„Elberf. Z.“: „Die Anſprache, welche Se. königl. Hoheit der Prinz⸗ 
Regent am Neujahrstage an die Generalität und andere hohe Militär⸗ 
perſonen gehalten hat, iſt geeignet, allen irrigen Angaben, als ob in 
Betreff der beabſichtigten Neubildungen im Heere keine Uebereinſtim⸗ 
mung im Staatsminiſterium obwalte, vollſtändig ein Ende zu machen. 
Wie wir hören, hob der Prinz-Regent gerade dieſe Ueberein— 
ſtimmung hervor, in welcher er ſich hinſichts dieſer Frage mit den 
Mitgliedern des Staatsminiſteriums, ſowie auch namentlich mit dem 
Finanzminiſter, befinde. Der Prinz⸗Regent erinnerte zugleich daran, 
wie es bereits in der Abſicht ſeines in Gott ruhenden Vaters, Königs 
Friedrich Wilhelm III., gelegen habe, die beſſernde Hand an manches 
in Bezug auf unſer Heerweſen anzulegen, indeſſen ſeien die Verhält⸗ 
niſſe der Ausführung dieſer Abſicht in manchen weſentlichen Punkten, 
die man auch jetzt ins Auge gefaßt habe, hindernd entgegen getreten. 
Der Aufſchwung, welchen die geſammten Gebiete der Gewerbsthätig⸗ 
keit, ſowie auch des Ackerbaues ſeit einer Reihe von Jahren genom⸗ 
men hätten, laſſe Aenderungen im Heerweſen, durch welche ein hem⸗ 
mendes Eingreifen in dieſe Gewerbsthätigkeit der preußiſchen Bevölke⸗ 
rung und eine, wenn auch nur vorübergehende Verminderung der 
Steuerkraft derſelben verhindert würden, als eine Nothwendigkeit er⸗ 
ſcheinen. Der Prinz-Regent ſprach dann die Hoffnung aus, daß der 
bevorſtehende Landtag ihn und das Staatsminiſterium in der Verwirk⸗ 
lichung des für nothwendig Erkannten unterſtützen werde.“ — Heut 


daß die „Nationalzeitung“ aus der Anſprache Sr. königl. Hoheit an 
die Generalität hier einſeitig nur einen Punkt hervorgehoben hat. Wir 
glauben zu wiſſen, daß die Anſprache im Weſentlichen und Ganzen 
einen andern, rein militäriſchen Charakter gehabt hat, wobei 
allerdings die Gewißheit des Zuſtandekommens der vom militäriſchen 
und patriotiſchen Geſichtspunkt dringend wünſchenswerthen Reorganiſa⸗ 
tion der Armee den Grundton bildete. Ueber dieſe herrſcht im Staats⸗ 
miniſterium jetzt Einmüthigkeit und daſſelbe wird ſeinen Einfluß ver⸗ 
wenden zur Durchführung jener Maßregeln, für welche es die entſchie⸗ 
dene Unterſtützung von Seiten der Conſervativen zu erwarten hat.“ 
[Preußiſche Erklärungen auf die würzburger Anträge. 
Nachſtehend folgt der Wortlaut der Erklärung Preußens auf den An⸗ 
trag der würzburger Regierungen, betr. die Küſtenbefeſtigung: 

Die dem Bunde durch den eingebrachten allgemeinen Antrag auf Bera⸗ 
thung von Vertheidigungsmaßregeln für die deutſche Nordſee⸗ und Oſtſee⸗ 
Küſte geſtellte Aufgabe befindet ſich bereits auf dem Wege praktiſcher Lö⸗ 
ſung. Kein deutſcher Staat hat an dem berührten Gegenſtande ein ſo 
großes und ſo nahe liegendes Intereſſe als Preußen, und demgemäß mußte 
die königliche Regierung, wie don längjt mit den nothwendigen Maßregeln 
zur Vertheidigung der eigenen Küſte, ſo neuerdings ſich mit einem umfaſſen⸗ 
den Vertheidigungsſyſteme befchäftigen, welches auch die von der Nordſee 
aus bedrohbaren deutſchen und preußiſchen Gebiete zu ſchützen geeignet iſt. 
Zu dieſem Zwecke ſind Einleitungen getroffen, um mit den nächſtbetheiligten 
Uferjtaaten eine Verſtändigung über ein zuſammenhängendes Ufervertheidi⸗ 
gungsſyſtem zu erzielen, für welche Aufgabe ſeit längerer Zeit auf Befehl 
Sr. königl. Hoheit des Prinz - Regenten eine eigene Kommiſſion in Berlin 
niedergeſetzt iſt. Die königliche Regierung kann unter dieſen Umſtänden nur 
den Wunſch hegen, daß die hohe Bundesverſammluug eine nähere Betracht⸗ 
nahme der angeregten Frage noch ausſetze. 

Auf den Antrag wegen Veröffentlichung der Bundestags⸗ 
Verhandlungen erklärte der preußiſche Geſandte: 

Nachdem die königliche Regierung ihren Antrag vom 21. Februar 1852 
wegen Veröffentlichung der Bundesprotokolle in der Bundestagsſitzung vom 
6. Mai v. J. erneuert, hatte der damalige königliche Geſandte dem bei den 
Mitgliedern des betreffenden Ausſchuſſes in Circulation geſetzten Entwurfe 
eines Vertrages unterm 21. Juni v. J. einige Bemerkungen beigefügt. 
Seitdem war indeſſen die Sache nicht weiter vorgerückt und hat daher der 
Geſandte im Auftrage ſeiner allerhöchſten Regierung unterm 22. v. M. den 
Herrn Vorſitzenden des Ausſchuſſes mit Rückſicht auf § 27 der Geſchäftsord⸗ 
nung erſucht, eine Sitzung deſſelben anzuberaumen, damit der Sache weiterer 
Fortgang gegeben werde. Dieſe Sitzung hat am 26. v. Mts. ſtattgefunden, 
und der früher entworfene Bericht iſt von Neuem in Umluuf geſetzt worden. 
Die k. Regierung darf ſich daher der Hoffnung hingeben, daß bald über 
ihren Antrag Bericht von der hohen Verſammlung erſtattet werde. 

B. C. [Eine tendenzidfe Erfindung.] Die neuerdings von 
der „Times“ gebrachte Nachricht, daß Preußen in der italieniſchen 
Frage auf Seiten der britiſchen Politik ſtehe, erweiſt ſich als 
eine Tendenzerfindung. Bei dem jetzigen Zuſammengehen Englands 
und Frankreichs würde Preußen damit als ein Parteigänger der 
Seinepolitik erſcheinen, was thatſächlich nicht im Mindeſten 
der Fall iſt. Unſer Kabinet befindet ſich in dieſer Frage im vollſten 
Einverſtändniß mit Rußland — eine Thatſache, welche das londoner 
Blatt mit Unrecht in Zweifel zu ziehen bemüht iſt. Preußen und 
Rußland beobachten einſtweilen eine mehr reſervirte Haltung, haben 
aber in Paris aus ihrem Urtheil über die neue Wendung der franzö⸗ 
ſiſchen Politik kein Hehl gemacht. Die Grundlage ihres gemeinſamen 
Auftretens iſt in der breslauer Uebereinkunft gegeben, und daß die dort 
getroffenen Verabredungen ſo wenig mit den Anſichten Lord Ruſſells 
als mit den Plänen der jüngſten pariſer Broſchüre in Einklang ſtehen, 
unterliegt keinem Zweifel. 

[Ein alarmirendes Gerücht.] Ein hieſiges Blatt will von 
umfaſſenden Vorbereitungen wiſſen, die ſeit einigen Tagen im Kriegs⸗ 
Miniſterium getroffen würden, um möglichen Eventualitäten gegenüber 
die Armee des Schleunigſten in Kriegsbereitſchaft zu ſetzen. Gleichzei⸗ 
tig wird ein formlicher Befehl zur Kriegsbereitſchaft als nahe bevor: 
ſtehend angekündigt. Wie wir aus ſehr guter Quelle erfahren, entbeh⸗ 
ren dieſe alarmirenden Gerüchte jeder thatſächlichen Begründung. Für 
die Vervollſtändigung des Kriegsmaterials wird in Preußen feit Ende 
vorigen Jahres mit unausgeſetztem Eifer Sorge getragen. Die übri⸗ 
gen von dem Blatt erwähnten Anordnungen beziehen ſich aber, gutem 
Vernehmen nach, auf die zum Theil ſchon in der Ausführung begrif⸗ 
fene Reorganiſation des Heerweſens. 


Deutſechland. 


Baiern. [Die würzburger Konferenz.] Das nen erſchei⸗ 
nende „Leipz. Journal“ veröffentlicht in feiner Probenummer das Schrei⸗ 
ben des baieriſchen Miniſters Frhrn. v. Schrenck, womit derſelbe einer 
nahe befreundeten Regierung „Mittheilung von alle Dem macht, was 
in Würzburg angeregt und beſprochen worden iſt.“ Nach den üblichen 
Eingangsworten wird darin geſagt: „Es konnte natürlich nicht fehlen, 
daß zunächſt die eben am Bund in Verhandlung begriffene kurheſſ. 
Verfaſſungs⸗ Angelegenheit die Aufmerkſamkeit in Anſpruch nahm 
und der Gegenſtand eingehender Erörterungen wurde, da, wenn auch 
zur Zeit dieſer Gegenſtand noch einer neuerlichen Verhandlung in einem 
Bundestags⸗Ausſchuſſe unterliegt, doch bereits verſchiedene Anſichten über 
denſelben kund geworden und der Bundesverſammlung ſelbſt zur nähe⸗ 
ren Würdigung vorgetragen worden ſind. Ohne den Verhandlungen 
am Bunde hierdurch im Mindeſten vorzugreifen, glaubte die Mehrzahl 
der betreffenden Regierungen, ſich dennoch ſchon jetzt zu einer Auffaſſung 
über dieſe Angelegenheit einigen zu können, die ihr einerſeits der Sach⸗ 
lage angemeſſen und mit den Bundesgeſetzen im Einklang zu ſtehen, 
andererſeits aber geeignet ſchien, vielleicht die verſchiedenen in Mitte lie⸗ 
genden Beurtheilungen der Sache auszugleichen.“ Dieſer Vorſchlag iſt 
dem Bundes⸗Ausſchuſſe über die kurheſſiſche Verfaſſungsſache übergeben 
worden, und wird mit dem Berichte deſſelben an die Oeffentlichkeit, die 
für die Bundesprotokolle beantragt worden iſt, gelangen. Es ſolgen 
hierauf die fünf Anträge, welche bereits in der Sitzung der Bundes: 
Verſammlung vom 17. d. M. eingebracht worden ſind. Darauf heißt 
es weiter: „Später beabsichtigen wir auch noch Anträge in Betreff der 
Einführung eines gleichmäßigen Maßes und Gewichtes, ſowie in Bezug 
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auf Anbahnung einer gemeinſamen Patentgeſetzgebung einzubringen, 
deren Redaction zur Zeit noch vorbehalten iſt.“ 

Marburg, 2. Januar. [Demonſtration gegen Haſſen— 
pflug.] Bei dem milden Frühlingswetter promenirten am geftrigen 
Neujahrstage von früh bis ſpät eine große Anzahl Bewohner hieſiger 


Stadt zum Barfüßerthore hinaus, um eine, wahrſcheinlich nächtlicher 


Weile, an der Außenwand der Wohnung des Exminiſters Haſſenpflug 
angebrachte Zeichnung zu beſchauen. Dieſelbe ſtellte nämlich einen 


Galgen mit einer daran hängenden männlichen Geſtalt dar, daneben 


ſtand mit großen Ziffern 31 und darunter die Buchſtaben: v. R. w. 
Ob dieſe Hieroglyphen nun etwa eine Neujahrs⸗Gratulation für den 


genannten Inſaſſen ſein und die beigefügte Zahl 31 ſich vielleicht auf das 
Geburtsjahr der kurheſſiſchen Verfaſſung 1831 oder gar auf dieſe ſelbſt 


beziehen ſoll, muß man eben dahin geſtellt fein laſſen, wenngleich die⸗ 
ſes auch vielfach vermuthet wurde. — Bei dieſer Gelegenheit ſei denn 
auch noch folgendes Curioſum erwähnt, das ſeiner Zeit viel von ſich 
reden machte. Nämlich bei einer kürzlich ſtattgehabten ſtädtiſchen Er: 
gänzungswahl von vier ſtändigen und einem unſtändigen Ausſchußmit⸗ 
gliede wählte ein jüdiſcher Kaufmann zu erſteren drei ſtädtiſche Feld— 
hter und den hieſigen Schweinehirten und zum letztern den Exmini— 
ſter Haſſenpflug. Von dem wahlleitenden Ober⸗Bürgermeiſter hierauf 
befragt, ob er vielleicht die ſtädtiſche Behörde foppen wolle, ſoll der 
Jude ſehr naiv geantwortet haben: Herr Haſſenpflug müſſe doch wohl 
wählbar ſein, da er ja das Geſetz gemacht habe, nach welchem die 
Juden bei 1 Thlr. Strafe (gleich den Chriſten) ihrer Wahlpflicht 
nachkommen müßten, aber nicht wählbar ſeien. (Magd. 3.) 


Oeſterrei ch. 

Wien, 5. Jan. [Zur Tages⸗Chronik.] Die zufolge allerh. 
Patents vom 23. Dezbr. v. J. eingeſetzte Staatsſchulden-Com⸗ 
miſſion, beſtehend aus den von Sr. k. k. apoſtol. Majeſtät ernann⸗ 
ten Mitgliedern: Fürſten Franz Joſeph Colloredo-Mannsfeld als Prä- 
ſidenten, Marquis Alphons Pallavicini und Freiherrn Anſelm v. Roth: 
ſchild, dann aus den Abgeordneten der Nationalbank: den Bankdirek⸗ 
toren Conſtantin Popp Ritter v. Böhmſtetten und Moritz Ritter von 
Wodianer, dem Abgeordneten der n. 5. Handels- und Gewerbekammer, 
Präſidenten Anton Edlen v. Dück, und dem Abgeordneten der wiener 
1 Börſenrath Peter Murmann, hat ſich am 4. l. M. con⸗ 

ituirt. 

Dieſelbe hatte heute die Ehre, Sr. kaiſ. königl. apoſtoliſchen Ma: 
jeſtät durch ihren Präſidenten in einer Audienz vorgeſtellt zu werden, 
wobei Se. Durchlaucht die der Commiſſion geſtellte hochwichtige Auf: 
gabe Sr. Maj. in bündigen Worten darzulegen und zugleich die Ver⸗ 
ſicherung unterthänigſt auszusprechen fi) erlaubte, daß die Mitglieder 
der Commiſſion, von dem Gefühle pflichtgetreuer Hingebung insgeſammt 
beſeelt, ihre vertrauensvolle Miſſion eben fo wahrheitsgetreu als gewiſ⸗ 
ſenhaft zu erfüllen beſtrebt ſein werden. 

Nachdem Se. Majeſtät dieſe ehrerbiettge Anſprache huldvollſt auf⸗ 
genommen und die Erwartung ausgeſprochen hatte, daß die Mitglie— 
der dieſer Commiſſion, welcher das wichtige Vorrecht des unmittelba⸗ 
ren Verkehrs mit dem Kaiſer vorbehalter wurde, ihre umfangsreiche 
Aufgabe von dem bezeichneten Standpunkte erfaſſen und dem in fie ge⸗ 
ſetzten allerhöchſten Vertrauen, fo wie beziehungsweiſe jenem ihrer Com: 
mittenten vollends zu entſprechen beſtrebt ſein werden, geruhte Se. Ma⸗ 
jeſtät, die einzelnen Mitglieder durch huldvolle, an dieſelben geſondert 
gerichtete Worte zu beglücken. 

Die Commiſſion wird ihre Thätigkeit in den nächſten Tagen be⸗ 
ginnen. 

— Ihre k. Hoheiten der Herzog und die Herzogin von Modena 
ſind heute mit dem Frühtrain von hier nach Prag abgereiſt, um Ihren 
Majeſtäten dem Kaiſer Ferdinand und der Kaiſerin Maria Anna einen 
Beſuch abzuſtatten. Ihre k. Hoheiten dürften daſelbſt acht Tage ver⸗ 
weilen und ſodann wieder hierher zurückkehren. — Der Graf und die 
Gräfin von Chambord haben am Ende der vorigen Woche Frohs— 
dorf verlaſſen und ſich zum Beſuche der Herzogin von Berry nach 
Brunnſee (Steiermark) begeben. Nach einem kurzen Aufenthalte da⸗ 
ſelbſt beabſichtigen der Graf und die Gräfin von Chambord, ſowie die 
Herzogin von Berry nach Venedig abzureiſen, und dort den Reſt des 
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Frankreich. 

Paris, 1. Jan. [Die Vertagung des Wiler i Trotz aller 
Beſchonigungen und Vertröſtungen der hieſigen Blätter ſteht doch die That⸗ 
ſache feſt: Der Kongreß iſt verſchoben, nicht ad calendas graecas, nicht für 
immer, aber doch „auf unbeſtimmte Zeit“. Die Verſtändigung hiervon 
wurde am 29. v. Mts. telegraphiſch an alle betreffenden Höfe verſendet, und 
gleichzeitig ging eine Cirkulardepeſche ab, welche in ziemlich allgemeinen Aus⸗ 
drücken den Aufſchub entſchuldigt, und motivirt. Man hat in den Tuilerien 
die Fan der Verſchiebung eingeſehen, denn Keiner wäre mehr in 
Verlegenheit als der Kaiſer ſelbſt, wenn der Kongreß kurz nach ſeinem Zu⸗ 


einem eklatanten Proteſt Frankreich verließe. i 
Antonelli bei der elles Nachricht von dem Inhalte der franzöſiſchen Flug⸗ 


ſtehe? und da er hierauf keine ſchriftliche Erwiederung 
der „Moniteur“ nicht eine Sylbe zur Beruhigung der Beſorgniſſe des römi⸗ 
ſchen Hofes brachte, ſo konnte das päpſtliche Gouvernement den mündlichen 
Erklärungen des Grafen Walewski um ſo weniger Vertrauen ſchenken, als 
dieſe ſehr allgemeiner Natur ſind. Da es andererſeits auch das Anſehen 
hat, als ſei Graf Walewski überhaupt nicht in den letzten Gedanken ſeines 
Kaiſers eingeweiht, ſo haben die Aeußerungen deſſelben weniger Gewicht, 
als bei einem Miniſter, der an der Spitze der Geſchäfte eines ſo großen 
Staates ſteht, zu erwarten wäre. Ein Verſteckensſpiel, wie es jetzt hier 
ſtattfindet, iſt in der großen Politik eine nicht gewöhnliche Erſcheinung. Graf 

Zalewski lehnt jede Interpellation über die Flugſchrift faſt unmuthig ab. 
Er iſt offenbar aigrirt über die tauſend Verlegenheiten, welche ihm dieſer 
Querſtrich bereitet: Mais eroyez vous, par exemple, que le gouvernement 
soit pour quelque chose dans „la question romaine“ de Monsieur Edmond 
About? Eh! pourquoi voulez-vous nous faire responsables de la brochure 
„le Pape et le Congres? Gest un derit comme tant d'autres qui se pu- 
blient en France! 

Darauf läßt ſich nichts antworten. Aber damit iſt auch nicht gejagt, daß 
die Regierung die Idee des Vicomte de Lagueronniére desavouirt, und ehe 
dies nicht geſchieht — darauf können Sie zählen — wird auch Rom keinen 
Bevollmächtigten zum Kongreſſe ſenden. In der That, der Papſt hat den 
Kongreß nicht angeſucht; er hat ſich ſogar lange dagegen geſträubt. Die 
Idee der italieniſchen Konföderation, die eine Erbſchaft aus der vorjährigen 
Schrift des Herrn von Lagueronniere iſt, hat im Vatikan wenig Parteigän⸗ 
ger. Man hat ſich dort endlich gefügt, weil man unter zwei Uebeln das 
kleinere wählen muß. Aber wenn Kardinal Antonelli ſich entſchloß, 
dem Kongreſſe anzuwohnen, fo eſchen es in der Vorausſetzung, daß man 
in Paris das Mittel finden und beſchließen werde, wie man die EN. 
Provinzen wieder unter das ace ihres legitimen Herrn zurückführt. Daß 
der Kardinal an dem Kongreßtiſche erſcheine, um dort zu vernehmen, daß 
die Romagna einem Andern zuge ae) werde, dazu iſt weder die Würde, 
noch die Klugheit des römiſchen Stuhles angethan. Der päpſtliche Ple⸗ 
nipotentiär wird ſo lange nicht erſcheinen, bis er ſeiner Sache ſicher iſt, und 
ſo lange der Papſt den Kongreß nicht beſchickt, wird, — wie man 
wohl, ohne einen Fehlſchluß zu thun, behaupten darf — Oeſterreich eben 
fo wenig auf demſelben erſcheinen. Das Intereſſe, welches Oeſter⸗ 
reich an dem Kongreſſe hat, iſt ohnehin nur ein mittelbares. Damit man 
das Faktum der lombardiſchen Ceſſion als ein europäiſches Recht einregi⸗ 
ſtrire, darum hat man ſich in Wien ſicherlich nicht die Mühe gegeben, die 
Einladungen zum Kongreſſe zu verſenden. Was Oeſterreich von dieſem hof⸗ 
fen mochte, iſt die Anerkennung der legitimen Rechte in den aufſtändiſchen 
Hofen wie es im Vertrag von Zurich verheißen wurde. Sobald dieſe 
Hoffnung ſchwindet, hört meines Erachtens jedes Intereſſe Oeſterreichs an 
dem Kongreſſe auf. Dennoch wäre es gefährlich geweſen, wenn, ſelbſt bei 

eſchwundener Ho Tung. Oeſterreich ganz allein von dem Kongreſſe wegge⸗ 
blieben wäre, und England und Sardinien freies Spiel gelaſſen hätte. Es 
wäre nicht minder gefährlich geweſen, wenn der öfterreichifihe Bevollmächtigte 
in Folge einer Verletzung oder Abänderung des züricher Vertrages ſeitens 
des Kongreſſes dieſen verlaſſen hätte, denn den Kongreß verlaſſen, heißt Pa⸗ 
ris verlaſſen. Ein Anderes aber iſi es, wenn es jetzt jo lange ſich zurück 
hält, bis man in Rom den Kongreß beſchickt. Die ade Roms macht 
die Abſtinenz Oeſterreichs, das nun einmal eine katholiſ Re iſt, natür⸗ 
lich. Auch wird Oeſterreich nicht die einzige katholiſche Macht ſein, welche 
die Beſchickung des Kongreſſes von den Entſchlüſſen des römiſchen Hofes 
nicht trennt. Auch Neapel, Portugal und vielleicht auch Spanien werden 
daſſelbe thun, ja, wie ich höre und bereits am Eingange meines Schreibens 
andeutete, verlangt der Kaiſer ſelbſt nicht, daß der Kongreß ohne den Reprä⸗ 
ſentanten des Papſtes zuſammentrete. Somit iſt die Verſammlung in der 
That aufs Ungewiſſe hinaus verſchoben, 5 f 

Doch muß ich bekennen, daß es nicht den Anſchein hat, als wäre man 
in den hieſigen gouvernementalen Kreiſen über den Gang der Dinge auch 
auch nur im Mindeſten beſtürzt. Die Herren ſcheinen ſo ſicher, das letzte 
Wort zu behalten, daß ich immer mehr und mehr der Anſicht huldige, das 
Programm der Flugſchrift iſt in dieſer Ausdehnung nicht das Programm 
Napoleons. Es wird ein Mittelweg eingeſchlagen werden; aber man ſieht 
abſichtlich zu, daß ſich die Leidenſchaftlichkeit von beiden Seiten austobt, um 
eine mit der andern zu dominiren und Konzeſſionen von einer jeden zu er⸗ 
halten. Die heutige Rede des Kaiſers war, wie ich vorausahnte, von keiner 
entſcheidenden Bedeutung. Doch hat er es für nöthig erachtet, etwas fried⸗ 


ſammentritt wieder auseinander ginge, und der päpſtliche Plenipotentiär mit 
Wie bekannt, hat Kardinal 


ſchrift ſogleich alle Reiſevorbereitungen eingeſtellt. Monſignore Sacconi hat, 
wie ich Ihnen bereits ſchrieb, die direkte Anfrage an das pariſer Kabinet 
geſtellt, in welchem Verhältniſſe die Regierung zu den Ideen der Flugichrift 

erhalten, und auch 


ſames Oel in die Wogen zu gießen. Er hat mit jedem der Geſandten einige 
Worte gewechſelt, am längſten ſprach er mit dem Fürſten Metternich, mit 
Lord Cowley und dem ſpaniſchen Geſandten. Man erzählt, daß der öͤſter⸗ 
reichiſche Botſchafter ſo zufrieden mit den Aeußerungen Napoleons geweſen 
ſei, daß er alſogleich ſeinem Hofe darüber telegraphirte. Man will auch ein 
Gewicht darauf legen, daß der Kaiſer mit dem Geſchäftsträger des Groß⸗ 
Bede von Toskana geſprochen; doch ſcheint mir dieſes nicht die mindeſte 
Bedeutung zu haben. Nach hieſiger Sitte ſpricht der Kaiſer bei der Neu⸗ 
jahrscour mit jedem der anweſenden Diplomaten einige Worte, während er 
die Ronde macht. Da nun der Großherzog thatſächlich noch immer ein von 
allen Höfen anerkannter Souverän iſt, ſo iſt auch ſein Bevollmächtigter als 
ſolcher anerkannt, und wenn der Kaiſer mit dem Cavaliere Nerli einige 
Worte wechſelte, ſo iſt dies ein Akt der Höflichkeit, aus dem ſich durchaus 
keine politiſchen Konſequenzen ziehen laſſen. (Oſtd. Poſt.) 
Paris, 3. Januar. [Die Situation; iſt intereſſanter als 
je. Gäſte, die von Fontaineblau zurückkommen und volles Vertrauen 
verdienen, haben vom Kaiſer die Verſicherung erhalten, daß die Be- 
ſchränkung der weltlichen Macht des Papſtes ein Lebenspunkt des fran⸗ 
zöſiſchen Programms ſei, und daß davon nicht abgewichen werden ſolle, 
„möge es zum Kongreſſe kommen oder nicht.“ Dem gegenüber ver⸗ 
dienen die Behauptungen der öſterreichiſchen Diplomatie beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit. Sie hat, aus erklärlichen Gründen, urſprünglich gar 
keinen Kongreß gewollt. Da nun aber ohne denſelben das fait 
accompli in Mittel-Italien triumphiren würde, fo ging Oeſterreich, 
wie ſeine Diplomatie ſich äußert, unter folgenden zwei Bedingungen 
auf den Kongreß ein: Reſtauration der Fürſten und Zurückſtellung der 
Legationen an den Papſt. Fürſt Metternich hoffte ſchon bei der erſten 
Wendung der Debatten im Kongreß einen großen Triumph zu feiern, 
und hielt um ſo mehr auf dieſen erſten Erfolg, als der Neid die An— 
ſicht in Umlauf geſetzt hatte, er ſei zu jung, und ſeinem Poſten nicht 
gewachſen. Das Zutrauen Oeſterreichs war ſo groß, daß auch der 
Papſt gerade an dem Tage, an welchem hier die Broſchüre erſchien, 
Depeſchen des vertrauensvollſten Inhalts an den Nuntius nach Paris 
abgehen ließ. Da ſich nun das klerikale Element in Frankreich gerade 
nicht zur Verſöhnung neigt, und die überlegteſten Anhänger der kaiſer⸗ 
lichen Politik, in Uebereinſtimmung mit den meiſten Geſandten, der 
Anſicht ſind, daß der Kaiſer ſo leicht nicht zurückweichen wird, ſo ſtehen 
wohl merkwürdige Tage bevor. Der Kaiſer fürchtet die allerdings 
zahlreichen Feinde im Innern nicht, die ſein Plan ihm ſchafft. Die 
Gegner deſſelben können, wenn ſie ſich die Lage des Papſtes vergegen⸗ 
wärtigen, kaum behaupten, daß ſie getäuſcht worden ſind; denn die 
Urheber der Broſchüre gehen von dem Grundſatz aus, daß die ganze 
weltliche Macht des Papſtes ohne fremde Hilfe faktiſch verloren iſt, 
und wollen ihr Wort, der Sache des Papſtes und des Katholizismus 
treu zu bleiben, nur nach einer allerdings nicht konſervativen Weiſe 
einlöſen. — Wir möchten hier allerdings ſelbſt für die Aufrechterhal⸗ 
tung einer ſo ſcharf und keck gezeichneten Politik keine Garantie über⸗ 
nehmen, denn de Verhältniſſe können immerhin auch zur einſtweiligen 
Aufgabe eines Lieblingsplanes zwingen. Aber was dafür zu ſprechen 
ſcheint, daß der Kongreß entweder nur unter der Bedingung einer freien 
Diskuſſion der päpſtlichen Angelegenheit, oder gar nicht zu Stande 
kommen wird, iſt der Umſtand, daß jede dem Papſt allenfalls gegebene 
ſchriftliche Garantie der Unverletzlichkeit ſeiner weltlichen Macht England 
vom Kongreß fern halten würde. Dem Kaifer liegt viel an der Er⸗ 
haltung des Whig-Miniſteriums, und da Lord Palmerſton's Stellung 
hier neuerdings ſelbſt unter den jetzigen Umſtänden wieder als ſehr be⸗ 
droht angeſehen wird, fo würde die franzoͤſiſche Regierung dieſelbe 
durch eine neue Wendung zu Oeſterreich noch ganz anders erſchüttern. 
Kommt der Kongreß doch noch zu Stande, ſo wird es, da man bis 
zu einem Vergreifen an „St. Peters Erbe“ gegangen iſt, bei der Dis⸗ 
kuſſion der italieniſchen Angelegenheit allein ſein Bewenden nicht haben. 
(Nat. ⸗Ztg.) 
Paris, 3. Januar. [Die Suspenſion der Advokaten. 
Herr Ollivier iſt bekanntlich in der Sitzung des Zuchtpolizeigerichts am 
vorigen Freitag auf drei Monate ſuspendixt worden. Nach der Siz⸗ 
zung hat ſich der „conseil de Tordre“ der Advokaten in außeror⸗ 
dentlicher Sitzung berathen und beſchloſſen gegen jenes Dekret des 
Zuchtpolizeigerichts zu appelliren, weil die Rechte der freien Vertheidi⸗ 
gung in dieſer Sache intereſſirt ſeien. In der Sitzung des Appell⸗ 
hofes wird Herr Ollivier nicht nur durch den gegenwärtigen Stab⸗ 
träger des Advokaten-Vereins, ſondern auch durch alle Mitglieder des 
Conſeils vertheidigt werden. f 


Winters zuzubringen. 
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Kleine Mittheilungen. 


Theater und Muſik. * Die berühmte Ziegenoper Meyer⸗ 
beers „le pardon de Ploermel“ iſt im brüſſeler „Thégtre royal* 
zur Aufführung gelangt. Die „Indep.“ enthält einen ausführlichen 
Bericht über die Oper, in welchem ſie zunächſt den Titel als unver⸗ 
ſtändlich für das große Publikum tadelt. Meyerbeer ſelbſt hat für die 

londoner Oper dem Titel „Dinorah“ den Vorzug ertheilt. Die „Par: 
dons“ waren und ſind noch in der Bretagne große religiöſe Verſamm⸗ 
lungen, welche, wie viele andere durch das Chriſtenthum mit aufgenom⸗ 
mene Gebräuche heidniſchen Urſprungs find. Man nannte fie „Sy: 
noden der Brüderſchaft und Einheit.“ Die Feſte der großen „Pardons“ 
nahmen drei Tage in Anſpruch. Die für die Verſammlung beſtimmte 
Kirche war mit Guirlanden und Blumenvaſen dekorirt, die Statuen 
der Heiligen mit dem Nationalkoſtüm bekleidet; Jeder bringt ſeine 
Opfergaben, welche noch, wie in der goldenen Zeit, in Produkten der 
Erde beſtehen, dann beginnen Tänze zum Klange des Tambourin. 
Abends werden große Feuer angezündet und Nationalſänger tragen 
Legenden vor, deren Refrain der Chor wiederholt. Am zweiten Tage 
verſammeln ſich die Proceffionen von allen Seiten, geführt von ihren 
Geiſtlichen und den Fahnen ihres Kirchſpiels. Sobald ihre Ankunft 
angezeigt wird, gehen die Geiſtlichen des „Pardon“ ihnen, unter dem 
Geläute aller Glocken, entgegen. 

Nach der Meſſe geht es zum Kirchhofe, wo eine erwählte tugend— 
hafte Jungfrau, auf einem beſonders verehrten Grabe, die Tauſver⸗ 
ſprechungen erneut. Die Pilger haben Zelte errichtet, aus denen bis 
tief in die Nacht hinein, geiſtliche Geſänge ertönen. 

Damit enden die religiöſen Feierlichkeiten; der dritte Tag des 
„Pardon“ iſt den weltlichen Freuden gewidmet. Die Jugend wetteifert 
in gymnaſtiſchen Spielen um den Preis der Kraft und Geſchicklichkeit. 
Abends wird getanzt; denn die jungen Madchen müſſen auch an die 
Reihe kommen. Dann ertönen Geſänge, doch nur Liebeslieder, von 
denen die Volksſänger ein reiches und ausgewähltes Repertoire beſitzen. 
Das iſt ein „Pardon“ in der Bretagne. Die Dichter des Textes, Jules 
Barbier und Michel Carré, haben von dieſem Sittengemälde nur we: 
nig mit in die Handlung verwebt: den Zug zur Kirche, an welchem 
die Helden Theil nehmen. Die „Indep.“ weiſt ferner darauf hin, 
daß ſchon der Operntext vom Componiſten in einer Richtung hin ge: 
wünſcht worden iſt, die mit feinen bis jetzt anerkannten charakteriſti⸗ 
ſchen Eigenſchaften, ſeinem Talent, durch maſſenhafte Entfaltung der 
Vokal⸗ und Inſtrumentalkräfte zu wirken, im Wiederſpruch ſteht. Die 


Handlung iſt nur auf drei Perſonen beſchränkt; deshalb fehlt es an 
eigentlichen Enſembleſtücken, und große Chorgeſänge find ſelten. Meyer: 
beer wollte beweiſen, daß er auch Melodien ſchreiben und blos durch 
einfachen Geſang wirken könne. 


Die Ouverture des „Pardon“ iſt 


ein originelles Muſikſtück, ein Stück cui generis. Sie iſt nicht blos 
inſtrumental, wie es Brauch iſt; geheimnißvolle Stimmen, ein unſicht⸗ 
barer Chor tönt mitherein, deſſen Effekt eben fo pikant wie unerwartet 
iſt; es iſt gewiſſermaßen ein Reſumé der Handlung, eine Hindeutung 
auf vergangene Ereigniſſe und eine Ahnung der kommenden. Der 
Geſang, welcher die Erinnerungen der Dinorah wachruft und ihr den 
Verſtand wiedergiebt, miſcht ſich in einer glücklichen Weiſe mit köſtli⸗ 
chen Einzelnheiten der Inſtrumentation. Als Glanznüance wird die 
Romanze Dinorahs im zweiten Akt hervorgehoben, der raſche Ueber⸗ 
gang von der Trauer zur Freude, indem dieſem Klagelied eine glän⸗ 
zende Melodie im Walzertakte folgt. Das ſind, wie der Feuilletoniſt 
meint, die Vortheile, wenn eine Wahnſinnige die Heldin iſt. Sie be⸗ 
ginnt nämlich eine Art von Schattentanz, der uns an die Grille er⸗ 
innert. Dinorah hat ihren Schatten im Mondenlicht geſehen, ſie will 
ihm lehren zu tanzen. Der Schatten verſchwindet und kommt wieder, 
je nachdem die Wolken den Herd des Lichtes verſchleiern oder enthül⸗ 
len. Dies ſind eben ſo viele Motive freudigen Aufſchwunges und tie⸗ 
fer Betrübniß für die Unglückliche, und der Komponiſt hat dieſe Kon⸗ 
traſte in glänzender Weiſe benutzt. Das Hauptthema kehrt immer 
wieder, aber mit immer neuen Modifikationen, welche den Zuhörer 
durch unverhoffte Wendungen überraſchen. An einigen Stellen der 
Oper ſcheint indeß das Publikum ungeduldig geworden zu ſein, gemurrt 
und gelacht zu haben, ſo z. B. bei einem Dialog zwiſchen zwei Holz⸗ 
hauern am Anfange des zweiten Aktes. Der Sturz von der Brücke 
in's Waſſer, welcher die Schlußkataſtrophe dieſes Aktes bildet, ſcheint 
glücklich von ſtatten gegangen zu ſein. Dagegen war die Ziege rebel⸗ 
liſch und hat ihrem Lehrmeiſter keine Ehre gemacht. Sie wollte durch⸗ 
aus nicht über die Brücke gehen, was die Situation vollſtändig um⸗ 
wirft, da Dinorah ihr folgen foll. 5 

* Dresden. Um das in ſeinem Intereſſe für die klaſſiſchen 
Opernmeiſter leider hin und wieder erlahmende Publikum nach Kräften 
anzuregen, hat der Hofrath Dr. Julius Papſt, wie die „Nat. ⸗Ztg.“ 
mittheilt, an den beiden auf einander folgenden Geburtstagen Beetho⸗ 
ven's und Weber's eine Dichtung in Scene gehen laſſen, welche nicht 
nur für dieſe letzteren, ſondern überhaupt an den Tagen jedes der vier 
Meiſter Gluck, Mozart, Beethoven und Weber als einleitende Feier zu 
benutzen. Während wir im vorigen und vor zwei Jahren an den 
genannten Tagen nur mäßig beſuchte Häuſer hatten, waren dieſelben 
in dieſem Jahre beidemale ausverkauft und dadurch auch Beifall und 
Intereſſe für die Opern der beiden gefeierten Meiſter enthuſſaſtiſch 
geſteigert. Da die eingegangenen Beſtellungen nicht befriedigt werden 
konnten, wird die Dichtung morgen und außerdem noch an einem Tage der 
nächſten Woche wiederholt und dann am 27. Jan., Mozarts Geburtstag, 
wiederum in Scene gehen. Ueber die zweite Aufführung am 18. De⸗ 
zember berichtet die „Sächſ. Conſtit. Ztg.“ u. A.: „Wie geſtern der 


Geburtstag Beethovens (bei welchem „Fidelio“ zur Aufführung ge 
langte), ward heute der Carl Maria von Webers im königlichen Hof⸗ 
Theater feſtlich begangen. Eine von Herrn Winger geſprochene Dich⸗ 
tung des Herrn Hofrath Pabſt, „die Tonkunſt und vier deutſche 
Meiſter“, welche durch die Introduktion aus Joſ. Haydn's „Schöpfung“ 
eingeleitet wurde, gab an das hier in Tönen geſchilderte Chaos an⸗ 
knüpfend, in trefflichen Werfen eine warm empfundene poetiſche Schil⸗ 
derung der Entſtehung der Muſik, ihrer Beſtimmung für den Kultus, 
ihrer Weiterentwickelung für das Tragiſche, Komiſche und Romantiſche 
und hob darin namentlich vier der bedeutendſten Meiſter Deutſchlands: 
Gluck, Mozart, Beethoven und Weber, ihrer Vorgänger epiſodiſch ge 
denkend, mit treffender Charakteriſtik hervor. Die Dichtung war mit 
lebenden Bildern begleitet, deren erſtes die heilige Cäcilie nach Rafael 
darſtellte. Es erſchienen ſodann, jedesmal poetiſch eingeleitet und mit 
muſikaliſcher Begleitung, Iphigenia am Opferaltar in zwei Bildern, 
Don Juan und der Komthur, der Abſchied aus Cosi fan tutte, die 
Kerkerſcene aus Fidelio, in zwei Bildern Precioſa, und Oberon. Zu: 
letzt: Weber, begleitet von Gluck, Mozart und Beethoven, am Tempel 
des Nachruhms empfangen und bekränzt von der heiligen Cäcilie, neben 
welcher Seb. Bach, Händel und Haſſe gruppirt waren. Am ſchönſten 
in der Wirkung war die „Cäcilie“ begleitet von Mozarts „Ave ve- 
rum corpus“, ferner das erſte Bild der Iphigenie, ſodann Cosi fan 
tutte und Oberon. Das Ganze machte einen ſehr günſtigen Eindruck 
und find wir jedenfalls dem Herrn Hofrath Pabſt für die ſchöne Dich⸗ 
tung und das geſchmackvolle Arrangement zu lebhaftem Danke ver: 
pflichtet. Mozarts naher Geburtstag giebt zu einer erwünſchten Wie⸗ 
derholung des Ganzen Veranlaſſung.“ 


* Das am wiener Burgtheater aufgeführte Schauſpiel: Cres⸗ 
centia von v. Blittersberg, iſt, wie ſchon berichtet, durchgefallen 
und mit Hohn und Gelächter begraben worden! Der eine Held, Reichs⸗ 
fürſt Crescentius, ſoll darin „ſchwäbeln.“ „Man präge“, ſagt die 
„Preſſe“, „dem „Wadelnswirth“ in „Dorf und Stadt“ ein fürflliches 
Reiſewappen auf, und der Reichsfürſt Crescentius iſt fertig.“ Cres⸗ 
centia, fein Töchterlein, iſt das geadelte Lorle; Suſanne Wunderlich die 
gute alte Bärbel und Maler Reinhard der Kurfürſt, der erſt von einer 
Franzöſin gefeſſelt wird und dann ſich in Crescentia verliebt, die nicht 
nur Schwäbiſch, ſondern auch Hochdeutſch und ſogar Franzöſiſch ſpricht. 
Moral: Man ſei wo möglich eine Deutſche, aber vernachläſſige ſeinen 
Meidinger nicht. Die Rollen des Stückes ſollen in auffallender Weiſe 
den Schauſpielern des Burgtheaters auf den Leib geſchrieben ſein. 


* Robert Giſeke's: „Ein deutſcher Fürſt“, hat, wie die „Deut: 
ſche Allgemeine Zeitung“ berichtet, in Leipzig einen verdienten, ſehr 
ruhmvollen Erfolg gehabt. Der Dichter wurde dreimal gerufen und 
die Aktſchlüſſe, wie die Hauptdarſteller fanden reichlichen Beifall. 
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Großbritannien. 

London, 3. Januar. [Drei Prinzen der Familie Or: 
leand] und zwar der Herzog von Alengon (zweiter Sohn des Her: 
zogs von Nemours), der Herzog von Penthievre (einziger Sohn des 
Prinzen von Joinville) und der Prinz Condé (der älteſte Sohn des 
Herzogs von Aumale), Jünglinge von 14 bis 15 Jahren, gehen kom— 
mende Woche nach Edinburgh, um die dortige Hochſchule zu beſuchen, 
und dem deutſchen Profeſſor Dr. Schmitz iſt die oberſte Leitung ihrer 
Studien anvertraut worden, nachdem er zuletzt denſelben Poſten beim 
Prinzen von Wales vertreten hatte. Der Comte d'Eu, älteſter Sohn 
des Due de Nemours, wird, wie es heißt, den Krieg gegen Marokko 
im ſpaniſchen Heere mitmachen. 

[Antwort des Papſtes. — Iriſche Freiwillige und Louis 
Napoleon.] Die iriſchen Blätter veröffentlichen das Antwortſchreiben 
des Papſtes auf die an ihn gerichtete Adreſſe der dubliner Geiſtlichkeit. 
Es wird dieſer für ihre Theilnahme und Treue in dieſen Tagen der 
Bedrängniß der Dank des Kirchenfürſten aufs Huldreichſte ausgedrückt. 
— Vorgeſtern war übrigens wieder ein Meeting zu Gunſten des Papſtes 
in Carlow abgehalten worden, bei welchem Piſchof Walſh den Vorſitz 
führte. — Sn Cork ſollen die Einwohner beſchloſſen haben, ein Frei: 
willigen⸗Corps zu organiſiren und die Regierung deshalb um Erlaubniß 
zu bitten. Auf dieſe Weiſe, denken ſie, werde die Frage, ob Frei— 
willigen⸗Corps in Irland geſtattet ſeien, am eheſten praktiſch gelöſt wer- 
den. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird ſich das Miniſterium auf die 
Parlaments-Akte berufen, welche gegen eine Volksbewaffnung in Irland 
gerichtet iſt. — Uebrigens benutzt die „Times“ den gegenwärtigen Um: 
ſchlag der iriſchen Meinung in Bezug auf Louis Napoleon zu dem bit: 
terſten Spott. 

Italien. 

Neapel, 14. Dezbr. Die Staatseinnahmen haben, der 

„Indep.“ zufolge, in dieſem Jahre 32 Millionen Dukaten, die Aus: 
gaben 34 Millionen betragen. Das Deficit beträgt alſo zwei Millio— 
nen. Verbraucht haben das Juſtizminiſterium 780,000 Dukaten, das 
Unterrichtsminiſterium 315,000, die geiſtlichen Angelegenheiten 53,000, 
die Finanzen 14,850,000, das Kriegsminiſterium 12,000,000, Marine 
2,300,000, öffentliche Arbeiten 2,496,000, Inneres 1,384,000, Po: 
lizei 209,000. Das Budget für den Miniſter-Präſidenten und das 
auswärtige Departement liegt nicht vor. Die Schweizer:Soldaten ha⸗ 
ben 907,000 Dukaten gekoſtet. Die Militär-Penſionen betragen jähr⸗ 
lich für die geſammte Armee 690,000 Dukaten. Das königliche Haus 
mit Einſchluß der Mitgiften für die Prinzeſſinnen hat 1,700,000 Du— 
katen gebraucht. Die in Stelle der Schweizer eingeführte Fremdenle— 
gion hat bereits 25,000 Dukaten gekoſtet. Dazu kommen 100,000 
Dukaten für die neuen Uniformen und für das nächſte Jahr die Löh⸗ 
nungen der Soldaten der zweiten und dritten Aushebung. Es ſteht 
alſo für 1860 ein bedeutendes Defieit in Ausſicht. Die öffentliche 
Schuld iſt ſeit zehn Jahren um 20 Millionen Dukaten geſtiegen und 
eine neue Anleihe ſoll mit Rothſchild kontrahirt werden. 
„. Modena, 27. Dez. [Zur Vollendung der Thatſachen.] 
Vom 1. Mai 1860 an ſollen in den „königlichen Provinzen der Emilia“ 
das ſardiniſche Civil⸗ und Kriminal⸗Geſetzbuch ſammt den betreffenden 
Prozeß⸗Ordnungen und das ſardiniſche Handels-Geſetzbuch in Kraft 
treten. Das ſardiniſche Gemeinde-Geſetz wird vom 1. Januar 1860 
an eingeführt. Das „königliche Gebiet der Emilia“ wird in Provin⸗ 
zen, Bezirke (mandamenti) und Gemeinden eingetheilt. 


Provinzial-Zeitung. 

a Breslau, 6. Januar. [Tagesbericht.] Se. Excellenz der 
Herr Ober⸗Präſident Freiherr von Schleinitz wird Sonntag Abend 
aus Oberſchleſien, wohin er ſich dem Vernehmen nach zur Beſichtigung 
der dort durch die Ueberſchwemmung angerichteten Verwüſtungen am 
Mittwoch begeben hatte, wieder zurückerwartet. 

S lHochwaſſer.] Der Eisgang iſt beendet und die hoch ange- 
ſchwollenen Fluthen des Stromes nehmen mit jeder Stunde ein nie⸗ 
drigeres Niveau ein. Heute Morgen um 8 Uhr war der Waſſerſtand 
am Unterpegel 11 Fuß 8 Zoll und von da ab ſank er allmälig und 
regelmäßig von Stunde zu Stunde auf eine niedere Stufe herab. Jede 
Gefahr it befeitigt. — Nicht allein hier, ſondern auch oberwärts find 
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von den reißenden Gewäſſern bedeutende Beſchädigungen verurſacht wor⸗ 
den, wie man aus der Menge und Verſchiedenheit der angeſchwomme⸗ 
nen und aufgefiſchten Gegenſtände ſchließen kann. Beſonders verderb⸗ 
lich ſcheint ſich diesmal der ſonſt ſo gemüthlich und ruhig dahinſchlei⸗ 
chende Ohlaufluß erzeigt zu haben. So haben die diesmal über⸗ 
aus reißenden Wogen der Ohlau unter Anderen ein recht hübſches 
Damenbad, Flöße, auf denen ſich noch verſchiedene Handwerksgeräth⸗ 
ſchaften befanden, uns zugeführt. Auch die Oder hat natürlich eine 
Menge Dinge, wie z. B. Kühne ꝛc., ſtromab getrieben. — Obgleich 
ſo mancherlei Verluſte durch das jetzige ſo unerwartete Hochwaſſer und 
Eistreiben herbeigeführt ſein mögen, ſo können wir dennoch froh ſein, 
daß das Uebel nicht größer geworden iſt, wie es leicht hätte werden 
können. Sehr viel haben wir den vorſorglichen Anordnungen der Be: 
hörden zu danken. — Möchten die unterhalb liegenden Ortſchaften nicht 
ſchlimmer daran geweſen fein. Vorſichtsmaßregeln konnten fie bei ei⸗ 
ten treffen, denn ſie ſind rechtzeitig gewarnt worden, beſonders durch 
die raſchen Meldungen der Breslauer Zeitung. 

[Zum Eisgange.] Was wir befürchtet haben, iſt eingetroffen. Die 
Brücke an der Makthiaskunſt iſt durch den heftigen Eisgang im Laufe 
des geſtrigen Tages jo mürbe geworden, daß ſie für Fuhrwerke geſperrt wer: 
den mußte. Die Stirnpfeiler ſind vom Waſſer unterhöhlt und war man 
Abends noch damit beſchäftigt, Faſchinen hineinzuthun, damit das Uebel nicht 
weiter um ſich greife. Geſtern Morgen 11 Uhr hatte ſich ein Kahn vor den 
Rechen gelegt, das heranſtrömende Eis zertrümmerte ihn. Nicht minder hat 
das Eis die hinter der Brücke liegenden Pontons zur Schwimmanſtalt arg 
mitgenommen. Die Brücke muß nun im Frühjahr gebaut werden. 

[Eine unerwartete Rettung.] Bekanntlich wurden geſtern 
Vormittag mehrere Oderkähne durch die reißenden Fluthen am Bürger⸗ 
werder von ihren Ketten abgeriſſen und davongetragen. Das eine dieſer 
Schiffe gehörte dem Schiffer L., welcher in der Nähe der Poſener 
Eiſenbahnbrücke gerade beſchäftigt war, die Trümmer der ſchon früher 
untergegangenen Kähne zu bergen, und befanden ſich in demſelben ſeine 
drei Kinder, welche er ſicher in dem gut befeſtigten Kahne glaubte. 
Als dieſen aber trotzdem die Wogen ſchnell entführten, ſchrieen die 
darin befindlichen Kleinen um Hilfe, und gaben durch Zeichen den am 
Ufer ſtehenden Perſonen ihre Gefahr zu erkennen. Indeß konnte ihnen 
Niemand beiſtehen, und der Kahn war bald in der Nähe der Poſener 
Eiſenbahnbrücke angekommen, wo er an den Pfeilern zu zerſchellen 
drohte. Der dort beſchäftigte Eigenthümer des Schiffes ſah, wie es 
unaufhaltſam mit ſeinen Kindern dem Untergange entgegen eilte, und 
begab ſich in aller Eile auf die Brücke, um in den Kahn hinab zu 
ſpringen oder ſich ſelbſt den reißenden Wogen anzuvertrauen, um die 
Kinder zu retten, wenn jener zertrümmert werden ſollte und die Klei⸗ 
nen in dem Waſſer ein naſſes Grab fänden. Doch der verzweifelte 
Vater war noch nicht auf der Höhe der Brücke angekommen, als der 
Kahn wunderbarer Weiſe unbeſchädigt unter dem Durchlaß der Brücke 
hindurchglitt und pfeilſchnell davongetragen wurde. Die größte Gefahr 
für denſelben war alſo beſeitigt, und iſt er, wie wir hören, überhaupt 
mit ſeiner koſtbaren Ladung einige Meilen hinter Breslau geborgen 
und das Leben der darauf befindlichen Perſonen gerettet worden. 

& [ECriminalia.] Es iſt den Bemühungen unſerer Sicherheitsbehör⸗ 
den bisher leider nicht gelungen, die Spuren des von unſerer Damenwelt 
allgemein gefürchteten Vitriolbegießers zu ermitteln. Die Nachricht der 
Schleſ. Ztg., wonach der Verbrecher bereits in der Perſon eines Klemp⸗ 
nergeſellen entdeckt und feſtgenommen ſei, war ſomit vollſtändig unbe⸗ 


gründet. Eben ſo wenig beſtätigte ſich die Meldung eines anderen Blattes, 


der zufolge noch ein zweiter, den beſſern Ständen angehöriger Mann als 
Mitſchuldiger zur W gezogen wäre. Das Polizei⸗Präſidium hat 
übrigens neuerdings für die Ermittelung des Thäters eine Belohnung von 
20 Thalern ausgeſetzt. - 

Die Wiederergreifung des aus dem hieſigen Zuchthauſe entiprungenen 
Sträflings Gierth hat von neuem den Beweis geliefert, daß ſelbſt die raf- 
finirteſten Verbrecher ſich nur ſchwer von ihren fruheren Verbindungen zu 
trennen vermögen. Schon der berüchtigte, wegen Tödtung ſeiner Geliebten 
zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verurtheilte Klapper, der bis an die 


polniſche Grenze entflohen war, hielt es in der Fremde nicht aus, und kehrte 


nach Breslau zurück, wo er ſich bekanntlich freiwillig dem Gericht überlie⸗ 
ferte. Gierth hielt ſich während ſeines achttägigen Freiheitsrauſches fort⸗ 
während in der Umgebung der Stadt auf, und verkehrte wahrſcheinlich flei⸗ 
ßig mit ſeinen ehemaligen Kameraden, die in ihm einen ihrer verwegenſten 
Führer anerkannten. Man darf es als ein wahres Glück anſehen, daß die⸗ 
ſer gefährliche Verbrecher eingefangen wurde, bevor er ſeine kurze Freiheit 
durch blutige Spuren kennzeichnete. Hoffentlich wird man ihn nun in hin⸗ 
reichend ſichern Gewahrſam bringen, um ihm ähnliche Excurſionen für den 
Reſt ſeiner 20jährigen Freiheitsſtrafe unmöglich zu machen. 


[C. Pötſch.] Der wegen betrüglichen Bankerotts und 2 
Wechſelfälſchung ſteckbrieflich verfolgte Kaufmann Carl Pötſch von 
hier iſt im Monat Oktober v. J. in Leipzig ergriffen, dagegen der 
preußiſchen Gerichtsbehörde darum nicht ausgeliefert worden, weil gegen 
Pötſch Verdacht vorlag, daß er auch in ſächſiſchen Landen Wechſelfäl⸗ 
ſchungen ſich habe zu Schulden kommen laſſen und dieſerhalb die Unter⸗ 
ſuchung gegen ihn dort eingeleitet werden ſollte. Wahrſcheinlich mag 
dieſe zu keinem Reſultat geführt haben, da Pötſch heut mittelſt der 
Eiſenbahn von Görlitz aus der hieſigen Gerichtsbehoͤrde reſp. in das 
hieſige Central-Gefängniß abgeliefert worden iſt. 

M [Unfug.] Derſelbe wird leider in den Straßen Breslau's immer 
ärger und wird durch die Dunkelheit der Straßen ungemein begünſtigt. Das 
Begießen mit Vitriol hat hierorts fait denſelben Schrecken, ir: unter 
den Damen verbreitet, wie in München die Zopfabſchneiderei; aber 
auch nach einer anderen — hin möchten Eltern bei den kurzen Tagen 
ſich fürchten, Kinder, beſonders Mädchen, in den ſpäten Nachmittagsſtunden 
unbegleitet aus Schulen oder Stunden nach Hauſe gehen zu laſſen. Es 
machen ſich nämlich Lehrburſchen das Vergnügen, kleinere Kinder zu ſchlagen 
und ſich dann aus dem Staube zu machen, noch ehe es möglich wird, 
der Maleficanten zu bemächtigen. Auf ſolche Weiſe iſt die bereits IUjährige 
Tochter des Referenten ſchon zweimal übel zugerichtet gegen 7 Uhr Abends 
aus der Clavierſtunde heimgekommen. Möchten daher doch Erwachſene auf 
ihren Gängen in den Straßen der Stadt dann und wann einen beobach⸗ 
tenden Blick auf die Kinder wenden, wie es Ref. ſelbſt ſtets thut, um da⸗ 
durch ſolchen Rohheiten ſteuern zu helfen. Ri 


$ Breslau, 6. Januar. Vor der erſten Deputation des hieſigen Fol. 
Stadt⸗Gerichts wurde heute eine Anklage wegen Zuſammenxrottens und Ein⸗ 
dringens in fremde Wohnung, wegen vorſätzlicher rechtswidriger Beſchädi⸗ 
gung fremder Sachen und reſp. wegen Theilnahme, verhandelt. Angeklagt waren 5 
dieſer Regen J) Der ehemalige Böttchermeifter Moritz Demmig, 49 
Jahr alt, kathol., wegen thätlicher Widerſetzlichkeit bereits beſtraft; 2 en N 
Ehefrau Marie geb. Markwart, 46 Jahr alt, evang.; 3) der Venen ell 
Joſeph Demmig, 41 Jahr alt, tathok, wegen thätlicher Widerſetzlichkeit und 5 
Be ädigung fremden Eigenthums eben auch beſtraft; 4) die unverehelichte 
Caroline Wilh. Witte, 36 Jahr alt, evang., bereits beſtraft; 5) der i⸗ 
niſt Theodor Brachmann, 279 abr chriſtkathol.; 6) die verehel. Tagearbeiter 
Schliebs, geb. Quabus, 30 Jahr alt, kathol.; 7) die verehel, Maurergeſell 
Wolff, geb. Geppert, 35 Jahr alt, kathol.; 8) der 13 Jahr alte Knabe 
Joſeph Kobel; und 9) der 9 Jahr alte Knabe Robert Effner. 
Im April v. J. wurden die Böttchermſtr. Demmigſchen Eheleute aus 
ihrer Wohnung, Weißgerbergaſſe Nr. 58, auf Antrag der Beſitzerin Wittde 
Feiſtel ermittitt. Gegen Abend ſammelten ſich um die Demmigſchen Eheleute 
reſp. vor dem Feiſtelſchen Hauſe eine Menge Menſchen, unter denen ſich der 
Joſeph Demmig und die unverehel. Wolff, der Brachmann und die Witte 
defanden. Dieſe ſtachelten durch Klagen über die Härte der Feiſtel die 
umſtehenden Menſchen zur Erbitterung auf, die ſich zunächſt durch Lärmen 
und Schimpfen kund gab. Später drangen die Gebrüder Demmig, die Witte, 
8 in 


denn 4 Fenſterſcheiben und eine Lampe, die in der Stube geſtanden, zertrüm⸗ 
Steinen 


mert wurden. Der Fußboden der Feiſtelſchen Wohnung war mit 
und Bruchglas ꝛc. bedeckt. — An dieſem Werfen betheiligten ſich außer den 
Gebrüdern D ae und der unverehelichten Witte noch die Frauen 
Wolff und Schliebs, ſo wie auch die Knaben Kobel und Effner. 
Endlich ſpritzte auch der Brachmann während des Werfens wiederholt 
Waſſer mit einer Handſpritze in die Feiſtelſche Wohnung. Erſt nach 10 Uhr 
gelang es den Nachtwächtern und den hinzugekommenen Polizeibeamten die 
Menſchenmaſſe zu zerſtreuen und die Ruhe wieder herzuſtellen. — Verurtheilt 
wurden 1) Moritz Demmig, der nicht erſchienen war, und gegen welchen 
in contumaciam verhandelt wurde, zu 6 Monaten Gefängniß. 2) Joſeph 
Demmig zu 3 Monaten Gefängniß. 3) Die verehel. Schliebs zu 4 Wo. 
chen. 4) Die verehel. Wolff (gegen welche ebenfalls in contumaciam ver⸗ 
handelt ha! zu 4 Wochen Gefängniß. 5) Die verehel. Dem mig zu zwei 
Monaten Gefängniß. 6) Der Brachmann zu 3 Wochen Gefängni 
7) Der Joſeph Kobel zu 4 Tagen Gefängniß. Der gjährigr Ef fner 
wurde freigeſprochen. Die Verhandlung gegen die unverehel. Witte mußte 
vertagt werden, da dieſelbe Entlaſtungsbeweis antreten will. x 
$ EHE Für die vom 9. bis 20. Januar unter Vorſitz 
des Herrn Stadigerichts⸗ all Grubert abzuhaltende erſte Schwurgerichts⸗ 
Ben find 25 verſchiedene 1 zur Verhandlung anberaumt. 
avon betreffen 14 ſchweren Diebſtahl reſp. Theilnahme daran und Hehlerei, 
3 Meineid, reſp. wiſſentliche Verleitung zum Meineide, 3 Urkundenfälſchung 
reſp. wiſſentlichen Gebrauch falſcher Urkunden, 1 Nothzucht, 1 Straßenraub, 
1 wiederholte Unterſchlagung amtlicher Gelder und unrichtige Führung amt⸗ 
licher Regiſter, 1 betrüglichen und einfachen Bankerutt. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 6. Jan. Oberpegel: 20 F. — 3. 


Unterpegel: 11 F. 7 3. x 


* Offenbach's Operette: „Orpheus in der Unterwelt“ hat in Prag ler und Kritiker bilden. Dem ganzen Plan liegt wohl die Idee zu 
Grunde, in den Beſitz einer Bühne zu kommen, die unabhängig von logen und Akademiker Stanislaus Julien eingeſandte Berichtigung 


am Spivefterabend ſehr gefallen. 
* Eine 
Jungfrau, 


Liebe oder Haß tbut! 


dann eine Liebhaber-Bühne und 


dann das öffentliche Theater. Gut wäre es jedenfalls, wenn irgend 


* Von W. H. Riehl, dem Kulturhiſtoriker, iſt eine neue Folge: ein Gegengewicht gegen die unbeſchränkte Alleinherrſchaft der kaiſerlichen 
„Muſikaliſche Charakterköpfe“, erſchienen. Das erſte Buch enthält] Theater- Direction vorhanden wäre. 


zwanzig Jahre aus der Geſchichte der romantiſchen Oper, eröffnet durch 
die Italiener: Roſſini, Bellini und Donizetti. Sodann kommen die 
franzöſiſchen Meiſter: Boieldieu, Auber mit ihren Genoſſen, und die 
Schlußgruppe des erſten Buches bilden Spohr, Weber und Meyerbeer. 
Das zweite Buch ſchildert vier Meiſter des Clavierſatzes: Muzio 
Clementi, C. M. v. Weber (als Claviercomponiſten), Haydn's Werke 
und Seb. Bach's Clavierwerke. 

* Kopenhagen. Die Gräfin Danner iſt, wie das „Theater⸗Ar⸗ 
chio“ berichtet, Gegenſtand von lebhaften Demonſtrationen bei Gele- 
genheit eines Singſpiels geworden, das im Theater-Caſino mit unge⸗ 
heurem Applaus und Theilnahme der Bevölkerung aufgeführt wird. 
Das Stück ſoll eine Ueberarbeitung von Theaulons la comtesse du 
tonneau fein, in welcher das Treiben der Dubarry am Hofe Lud⸗ 
wigs XV. geſchildert wird; das Publikum findet nun in einer Anzahl 
Stellen und Geſängen, die es „mit einem Jubel, einer Ausdauer und 
einer Dankbarkeit, welche in der Geſchichte der kopenhagener Theater 
unerhört find“, aufgreift, Anſpielungen auf die bekannten eigenen Hof- 
verhältniſſe. Das Stück iſt ſchon dreimal nacheinander immer mit 
demſelben Erfolg gegeben worden; mehrere der vornehmſten Familien 
ſagt ein kopenhagener Bericht im „Kieler Correſpondenzblatt“, ließen 
ſich, offenbar der Demonſtration wegen, in dem ſonſt nicht für die vor⸗ 
nehmſte Klaſſe beſtimmten Theater ſehen. 

* St. Petersburg. Der „N. Pr. 3.“ ſchreibt man von hier 
bei Gelegenheit der Eröffnung des glänzend umgebauten Michael⸗Thea⸗ 
ters: Trotz der geſteigerten politiſchen Intereſſen nehmen die Theater: 
Angelegenheiten noch immer eine ſehr hervorragende Stelle in allen Un: 
terhaltungen ein. Der kurze Verſuch, den man mit ſogenannten Ten⸗ 
denzſtücken gemacht, hat den Appetit nach mehr dergleichen in hohem 
Grade geſteigert, und da man von oben herab der hervorbrechenden 
Fluth ſolcher Stücke einen Damm vorgeſchoben, fo mochte man auf 
andere Art ſeinen Willen haben, und es iſt allen Ernſtes die Rede da⸗ 
von, eine Art von dramatiſchem Verein zu gründen, in welchem 
neue, noch nicht aufgeführte, oder von der Theater-Direction zurückge⸗ 
wieſene Stücke vorgeleſen und beurtheilt werden zu können. Ueberhaupt 
will der Verein ſich mit allen möglichen theatraliſchen Dingen beſchäf⸗ 
tigen, die Kritik regeln, junge Talente vor ſich ſpielen laſſen und eine 
Art von Appellations⸗Gericht für dramatiſche Schriftſteller, Schauſpie⸗ 


Miscellen. * Dr. Berling, von dem im vergangenen Früh⸗ 
jahr eine Sammlung plattdeutſcher Gedichte „Luſtig un Trurig“ ange⸗ 
kündigt wurde, hat bei Beendigung des erſten Heftes dieſes dem Mi⸗ 
niſter Herrn Grafen von Schwerin-Putzar geſandt, denſelben bittend⸗ 
die Widmung des Werkchens anzunehmen. Er hatte das Buch fo ab- 
geſandt, daß es gerade am Weihnachts⸗Heiligenabend in Berlin ein⸗ 
treffen mußte, und bereits Mittwoch Morgens erhielt er, wie die 
„Pomm. Ztg.“ meldet, die nachſtehende Antwort: 


Dat was doch 'ne gaure Medizin 
De ſchickt de Dokter nah Berlin, 
Denn, wenn ik weit, dat pommerſch Blaud 
Mi is noch ümmer'n beten gaud, 
Denn hölt mi dat friſch un geſund, 
Wenn't hier ok gift män'g ſuure Stund. 


Drüm ſegg' ik minen Landsmann Dank 
For ſinen netten, hübſchen Sang. 
Un wünſch em, dat em nümmer fehl, 
Een fröhlich Haart un friſche Kehl, 
Denn willn wi häuden unſen Schatz, 
Jedwerer een an ſinen Platz. 


Unſ leiwes Preuſches Varerland 
Un in em jeren rechten Stand, 
De Brei holt tum Prinzregent 
Un mit Em ſich dogtau bekennt, 
Dat unſer Land nich ſtill kann ſtahn! 
Ne — ümmer ſachting vörwärts gahn! 


De eene Hand an'n Säbel faſt, 
De anner drögt de Lebenslaſt, 
Denn mag't ok Krieg, mag't Freeden ſin, 
De Preuß ſtrikt nich de Segel in! 
Un is't ok buten bunt un krus, 
Is't man bi uns noch gaut tau Huus; 


Stahn doch man all för enen Mann, 
Denn ſall de Feind man kamen an! 
För unſen König, unſer Land 
Von'n Rhein bet an den Oſtſeeſtrand, 
Gahn wie em friſch und drieſt entgegen, 
Un unſer Herrgott gift den Segen! 


Graf von Schwerin. 


*Der „Conſtitutionnel“ enthält eine von dem derühmden Sino⸗ 


eigentliche Art von Devrient⸗Manie zeigt in Dresden eine der kaiſerlichen General⸗Direction für alle petersburger Theater ſpielt der von Joh. Severing in einer Vorleſung zu Glasgow ausgeſprochenen 
welche überall, wo fie den Namen Emil Devrient lieſt, und darſtellt, was fie will. Man beginnt mit den „Intereſſen der] Behauptung, daß das kaiſerliche Lexikon der chineſiſchen Sprache ſich 
denſelben herausreißt und aufißt! Man weiß nicht, ob fie das aus Kunſt'“, dann kommt ein Journal, 


auf 79 dicke Bände belaufe. Hr. Stanislaus Julien erklärt nämlich, 
daß das auf Befehl des Kaiſers Khang⸗ſi verfaßte Lexikon, welches von 
allen Europäern bei Erlernung des Chineſiſchen benutzt wird, nur aus 
32 etwa fingerdicken Duodezbänden beſteht und nur 42,718 Charaktere 
enthält. Hr. Julien verſichert, daß die Kenntniß von einem Zehntel 
dieſer Charaktere zum Verſtehen chineſiſcher Bücher ausreichend iſt und 
daß die chineſiſche Sprache an Klarheit keiner andern modernen nach⸗ 
ſteht. Der beſte Beweis hierfür ſei, daß in den letzten 30 Jahren ſo 
viele chineſiſche Schriften ins Franzoͤſiſche überſetzt worden ſind. 

* Die Beziehungen der Europäer mit Japan gewinnen von Tag 
zu Tag eine weitere Ausdehnung und werden in einigen Jahren voll⸗ 
ſtändig andere geworden ſein. Der Kaiſer hat nach den erſten Ver⸗ 
ſuchen mit dem elektriſchen Telegraphen die ſofortige Ausführung eines 
Telegraphen⸗Netzes zwiſchen Jeddo, Nangaſaki, Simoda und Hakodadi 
befohlen. Außerdem hat er die Umbildung ſeiner Flotte angeordnet 
und beſitzt bereits ſechs Dampf⸗Kriegsdſchunken, von denen eine, der 
„Niphon“, zu einer Weltumſegelungs⸗Reiſe abgegangen iſt. Die ame⸗ 
rikaniſche Maſchine derſelben hat 350 Pferdekraft. Die Bemannung 


beſteht nur aus japaniſchen Matroſen, die ſich vortrefflich auf die Br 


Leitung der Dampfmaſchinen verſtehen. Gegenwärtig baut man eine 
kleine Eiſenbahn zwiſchen Jeddo und der Sommer⸗Reſidenz des Kai⸗ 
ſers. Eine engliſche Compagnie führt ſie aus. 

* Nach den neueſten Berechnungen des holländiſchen Aſtronomen 
Bomme in Middelburg dürfte der Komet Karls V. bis Auguſt 1860 
erſcheinen, ohne daß man den Tag feiner Erſcheinung feftitellen kann. 
Die auf den 13. Juni 1857 feftgeftellte Erſcheinung des Kometen war 
bekanntlich aus der Luft gegriffen. Uebrigens hat der Astronom Bar 
binet, den die Franzoſen den Kometenvertilger nennen, zur Genüge dar⸗ 
gethan, daß alle Kometen in der Wirklichkeit nur Gasſtoffe find, ER 
in weiten Himmelsräumen herumſpazieren. N 2 4 

* Der Splveftertag, der letzte Tag im Jahre, hat, wie das „Frkf. 9 
„Converſationsblatt“ mittheilt, feinen Namen vom Papſte Sylveſter I, 
der im Jahre 314 den römischen Biſchofsſtuhl beſtieg, und am 31. De⸗ 
zember 335 ſtarb. Sein Todestag wurde ſein Gedächtnißtag in der 
chriſtlichen Kirche, um welche dieſer Kirchenfürſt großes Verdlenſt ih 
erworben hat. Er berief zwei Kirchenverſammlungen: die eine zu Ar 
les, die andere zu Nicäa, und beſtätigte deren Beſchlüſſe. Er war es 
der den erſten römiſchen Kaiſer durch die Taufe zum Chriſten weihte. 
Aus Dankbarkeit ſchenkte ihm und feinen Nachfolgern der Kaifer ſeinen 
lateraniſchen Palaſt in Rom, fo wie dieſe Stadt ſelbſt nebſt ihren Um⸗ 
gebungen als Hinterlaſſenſchaft des heiligen Petrus. Hierdurch wurde 


Rn 


ein Schaden noch eine Gefahr entſtanden. Der Himmel ſchütze uns ferner. 
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wiederholentlich vor dem Hazard ſpiel um ſo mehr, als es ſich herausge⸗ 
ſtellt hat, daß oft Perſonen, welche kaum ihren Lebensunterhalt zu beſtreiten 


und in kurzen Schlägen durch Thaten, dagegen in langen, langen Zü- 


Amtlicher Waſſer⸗Rapport. SS Schweidnitz, 5. Januar. [Feſtungsmanöver. — Baube— 

An der Schiffs⸗Schleuſe zu Brieg ſtand das Waſſer der Oder am trieb. — Lagerbier.] Am Morgen des heutigen Tages wurde von der 
5. Januar, Abends 5 Uhr, am Oberpegel 19 Dub 3 Zoll, am Unterpegel| hieſigen Garniſon ein Feſtungsmandver ausgeführt. Daſſelbe nahm bald 
14 Fuß 4 Zoll; am 6. N Morgens 6 Uhr, am Oberpegel 19 Fuß bei Tagesanbruch feinen Anfang, die Kanonade dauerte mehrere Stunden. 
2 Zoll, am Unterpegel 14 Fuß 1 Zoll. Der Strom iſt frei. er Bauten der a u in dem ee Boztay nehmen au 
iegnitz, 5. Januar. [Handlungsdiener-Anftitut. — Gas⸗ſchen Fortgang. Hier in Schweidnitz aber dürfte nach den bedeutenden An⸗ 
Anke en ne Aus 2 Jahresbericht des hieſ. er ſtrengungen, welche die Braucommunität in den letzten Jahren gemacht, um 
ftituts entnehmen wir, daß der laſtende Druck auf die merkantiliſchen Verhält- den Brauurbar am hieſigen Orte zu heben und nach dem überaus günfti- 
niſſe im vorigen Jahre dem Inſtitute eine Anzahl beiſteuernder Kaufleute] gen Erfolge welcher bereits erzielt worden üft, das in Vorkau zu brauende 
entfremdete, während die Leiſtungsfähigkeiten der Unterſtützungskaſſe durch] Bier eine bedeutende Concurrenz zu beſtehen haben. Der un. des hieſi⸗ 
die vermehrte Anzahl durchreiſender brodtloſer Handlungs⸗Commis in hohem] gen Bieres hat ſich auch nach außen jo gemehrt, daß nicht nur mehrere 
Grade in Anſpruch genommen wurde. Es find an 158 derſelben 77 Thlr. | Brauereien auf benachbarten Dorſſchaften ihren Betrieb eingeſtellt haben, 
12 Sgr. 6 Pf. verabreicht worden. Das Vermögen des Inſtituts beträgt] ſondern daß ſich auch die Nachfrage nach dem ſchweidnitzer Bier an entfern⸗ 
785 Thir. 1 Sgr. 1 Pf. Am Schluſſe des vorigen Jahres betrug daſſelbe zen Orten von Jahr zu Jahr mehrt. Es liegen dem Referenten genaue 
672 215 16%, Sgr. Cs hat ſich mithin um 112 Thlr. 15% 8 r. ver: | Radhmweijungen vor über den Braubetrieb in den letzten Gan Es wur⸗ 
mehrt. Die Vorſtandsmitglieder find die Herren Grospietſch, ünchheimer, den im Jahre 1858 insgeſammt 285 Gebräu in 303 Brautagen gebraut 
G. Kunze, Lomnitz und G. Gercke; das Curatorium die Herren Kaufleute] und zwar 4760 Tonnen (476,100 Quart) einfaches, 2358 Tonnen (235,800 
Mohrenberg, Kittler und Bankier Prager. — In der Stadtverordneten⸗Ver⸗ Quart) Bitterbier und 288 Tonnen (28,800 Quart) Lagerbier. Gegen das 
ſammlung vom 29. Dezember v. J. ward der Gas⸗Anſtalts⸗CEtat pr. 1860 vorhergehende Jahr hatte ſich die Zahl der Gebräue um 56 gemehrt, und 
vom Magiſtrat als Vorlage zur Genehmigung eingebracht, jedoch zur Er⸗ zwar waren 7 Gebräu Lagerbier, 24 Bitter. und 25 einfache Biere mehr 
änzung einiger Lücken wieder zurückgegeben. Zur Errichtung der Gas⸗An⸗] gebraut worden. Das Lagerbier vom Jahre 1857 und 1858 hatte einen jo 
Halt hat die nue kn Ganzen ein Darlehn von 110,000 Thlr. in lettres allgemeinen Beifall gefunden, daß es die Braukommune, im wohl verſtan⸗ 
au porteur à 4 bis 4½ Prozent aufgenommen und zwar in Höhe von] denen Intereſſe für gerathen erachtete, zumal ihr ein tüchtiger Brauermeiſter 
30,000 alern aus der Kämmereikaſſe, und in Höhe von 80,000 Thalern] zur Seite ſteht, den Betrieb der Lagerbiere ganz beſonders zu kultiviren. 
aus der Sparkaſſe. Das Darlehn findet durch die Gas-Anftalt ſeine volle] Die hierauf zielenden Vorſchſäge fanden in der erſten Morgenſprache des 
Verzinſung und in Papieren gleicher Werthgattung Amortiſation, welche in [vorigen Jahres allgemeine Billigung, und man ging daran, einen Ciskeller 
28 Kahn bewirkt ſein fol. Davon find his jest verwendet incl, Cours: nach der neueften Gonftruction bauen zu laſſen. Ii warde ein Bauplatz in 
verluft beim Umſetzen der Werthpapiere 97,300 Thlr., jo daß 12,700 Thlr. einem Gehöft der Kupferſchmiedeſtraße, nach der Vurgſtraße zu gelegen, er: 


in lettres au porteur noch zur Errichtung eines zweiten Gaſometers, deſſen 
Nothwendigkeit jetzt ſchon hervortritt, disponibel ſind. Die Flammenzahl 
‚und damit der Gas⸗Conſum nämlich haben ſich beträchtlich vermehrt und 
machen binnen Kurzem den zweiten Gaſometer nothwendig. Ende 1857 
brannten 1341 Flammen, Ende 1558 ſchon 2231 und Ende Septbr. 1859 
im Ganzen 2384 Flammen. Gegenwärtig wird der Eiſenbahn⸗Perron vor⸗ 
läufig mit 62 Flammen und nachträglich noch mit 75 Gasflammen verſehen 
werden. Es ſteht zu erwarten, daß in kürzeſter Zeit die Poſt, die königliche 
Regierung und noch mehrere Privat⸗Etabliſſements das Gas benutzen wer⸗ 
den. Die Geſammt⸗Einnahme für Gas (à mille 2½—3 Thlr.) und Neben⸗ 
produkte betrug 1858 13,824 Thlr. 6 Sgr. 10 Pf.; die Geſammtausgabe 

002 Thlr. 3% Sgr., ſo daß zur Verzinſung und Amortiſation 6822 Thlr. 
3% Sgr. verblieben. Im Jahr 1858 wurden 1600 Thlr. amortiſirt, ſo daß 
ſich die Schuld pr. 110,00 Thlr. auf 108,400 Thlr. ermäßigte, von denen 
aber noch, wie erwähnt, 12,700 Thlr. zinstragend für den projektirten zwei⸗ 
ten Gaſometer verhanden ſind. — Auch hier hat die regnigte und milde 
Witterung das Eis gen und den Schnee vertrieben, an deren Stelle 
ſich die Katzbach, namentlich aber das Schwarzwaſſer ſehr breit machen. Der 
ganze Bruch iſt ein förmlicher See geworden. Doch iſt bis jetzt weder irgend 


worben, und dort im vorigen Sommer ein Eiskeller, im Koſtenaufwande 
von etwa 8000 Thlr. hergeſtellt, in welchem ungefähr 4000 Tonnen Bier 
lagern können. Vei dem erſten Froſt ſind bereits 170 Fuhren Eis beſorgt 
worden. Das Brauen des Lagerbiers wird nun in großem Maßſtabe be⸗ 
trieben. Die erſten 9 Gebräue ſind vollendet, der Ausſchank hat mit dem 
neuen Jahre begonnen. Das Bier iſt ſo gut gerathen, daß nach dem Urtheile 
der Bierkenner dem Betriebe ſich die günſtigſten Ausſichten eröffnen. Glück⸗ 
auf! vielleicht gelingt es für das ſchweidnitzer Bier die alten ruhmvollen 
Zeiten zurückzurufen; ein ſehr glücklicher Anfang iſt gemacht. 


Hirſchberg, 5. Januar. [Zur Tageschronik.] Seit dem Jahres⸗ 
anfange erfreuen wir uns eines ſtillen, heitern, frühlingsartigen Wetters. 
Die Neuſahrsnacht hat das Eis des Bobers gebrochen, und, ohne den min⸗ 
deſten Schaden anzurichten, ſofort hinweggeſchwemmt. Der Schnee hat im 
weſtlichen Theile des Gebirges lange nicht ſo hoch aufgethürmt gelegen, als, 
offentlichen Berichten zufolge, anderwärts. Während in der Nacht auf den 
22. v. M., wie verlautet, faſt allerwärts der Sturm beinahe bis zur Wuth 
eines Orkans geraſet hat, fuhr Ref. am Frühmorgen des nämlichen Tages 
auf glatter Schlittenbahn bei vollkommener Windſtille ohne Handſchuhe, 
welche in ſeiner Taſche ſteckten, die 2 Meilen von hier nach 1 0 

E. a. w. P. 


e. Neumarkt, 5. Januar. [Feuer.] Geſtern Früh gegen 1 Uhr wurde 
unſere Stadt durch das Feuerſignal alarmirt; in der Breslauer⸗Vorſtadt 
hierſelbſt ſtand die früher Rindfleiſch'ſche, jetzt Wolff ſche Beſitzung, in vollen 
Flammen, und wurden beide Gebäude binnen Kurzem eingeäſchert. Die 
Feuersbrunſt iſt in der Scheuer entſtanden, in welche Tags zuvor 2 Wagen 
voll Stroh eingefahren worden waren. Man vermuthet Brandſtiftung, da 
die Scheuer alsbald über und über gebrannt hat. Von den zwei Bewohnern 
des Hauſes iſt nur das Meublement des Einen verſichert, während der An⸗ 
dere (Haushälter Friedrich Stabler bei Herrn Specht) nur die Betten ſeiner 
1 und eine Commode hat retten können. Das am meiſten bedrohte Nach⸗ 
argebäude der verw. Umlauf iſt nur durch die Anſtrengung unſerer Schlauch⸗ 
iprige (ein Geſchenk der Aachener und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft) erhalten worden. Von den auswärtigen war die e 
Spritze die erſte. Bei dieſem Feuer hat ſich übrigens herausgeſtellt, daß das 
Signal durch Anſchlagen an die Glocke zur Nachtzeit nicht genügt, um mög⸗ 
lichſt alle Bewohner der Stadt vom Schlafe zu erwecken; es würde Au i 
in ähnlichen Fällen, welche Gott verhüten wolle, durch das Trommeln in 
den Straßen dieſes beſſer erreicht werden. Auch iſt zu wünſchen, daß ein 
Theil der jüngeren Bürger abwechſelnd als Feuerwehr kommandirt würde, 
um den bei ſolchen Unglücksfällen oft vorkommenden Diebereien zu begegnen, 
wie dies auch leider hier der Fall geweſen iſt. 


Oppeln, 5. Januar. [Vermiſchtes.] Neueſten amtlichen Mitthei⸗ 

ortionen verabreicht. lungen, 707 e iſt die Rinderpeſt auch in den Ortſchaften Groß⸗Neundorf 

ie Telegraphenſtation für Schweidnitz, welche ſich bisher in einem bei Neiſſe, Stadt Peiskretſcham, Vorwerk Ciochowitz bei Toſt, Dorf⸗ 

dem Rechtsanwalt a. D. und Vorwerksbeſitzer Studt gehörigen Hauſe in der ſchaft Oſtroppa bei Gleiwitz, Kirchdorf Tſcheidt bei Gnadenfeld — Kreis 


O vi 5. Januar. [Mufikalijches.], waſſt Männerge⸗ 
ſangverein, welcher in der Zahl feiner aktiven, wie paſſiven Mitglieder 
zur Zeit ſo herangewachſen ih wie faſt noch nie, erfreute uns in der Feier⸗ 
tagswoche durch die vortrefflichen Leiſtungen feiner, zweiten muſikaliſchen 
Abendunterhaltung unter Leitung ſeines wackeren Dirigenten, Herrn Kantor 
Keuhl. Vorgetragen wurden: Triumphzug von H. G. Nägeli, der alte Zie⸗ 
then von E. Richter, Schillers Morgenlied von Taubert, die Betende von 
A. Diabelli, aus den Geſellenfahrten von J. Otto, Schloſſerlied, Minnelied, 
Quodlibet, an die Kunſtgenoſſen von H. Truhn. Tanz und die heiterſte Ge⸗ 
er einte die frohen Genoſſen bis zum Morgen. — Das Programm des 

eutigen 9. Konzerts der fürſtlichen Hofkapelle nennt folgende Piecen: 
Symphonie (F-moll) von L. Maurer; die Najaden, Ouverture von Bennet; 
Duverture zu Leonore (Nr. 1) von Beethoven; Fantaſie⸗Caprice für die Vio⸗ 
line von Vieuxtemps; Septett von Beethoven. 


§s Schweidnitz, 4. Jan. [Graue Schweſtern. — Telegraphen⸗ 
ſtation. — Theater. — Konzert. — Polizeiliches.] Der K. Eliſa⸗ 
eth⸗Verein für ambulante Krankenpflege hat ſeinen erſten Jahresbericht in 
dieſen Tagen 1 Demſelben zufolge wurden 88 kranke Perſonen 
von den grauen uhren deren ſich zur Zeit vier hierorts befinden, ver⸗ 
flegt. Von den Kranken genaſen 43, es wurden 7 erleichtert entlaſſen, 28 
ſtar en und 10 verblieben in Pflege. Von den Perſonen, denen die Kranken⸗ 
flege zu Theil wurde, bekannten ſich 45 zur katholiſchen, 42 zur evangeli⸗ 
ſchen und 1 zur 0 Posten Konfeſſion. An Mittagsſuppen wurden armen 


Borat zwischen‘ dem Striegauer⸗ und Bögenthor befand, iſt von jetzt ab in | Koſel — (. unten die Notizen aus der Provinz) verheerend aufgetreten. 
die Lokalitäten des Bahnhofs verlegt worden. Die betreffenden Behörden ei, ſowohl wegen Abſperrung der Communi⸗ 
Der Schauſpieldirektor Reißland weilt mit feiner Geſellſchaft noch in n tung der Correſpondenz⸗Verbindung mit den ge⸗ 
unſerer Mitte, und giebt in dem hieſigen Stadttheater dramatiſche Vorſtellun⸗ nannten Orten ſofort das Nöthige angeordnet. Als Belag dafür, wie an⸗ 
gen. — Unſere Polizeibehörde warnt in einer öffentlichen Bekanntmachung | jtedend die age Krankheit (ſogen. Löſerdürre) unter dem Vieh ſelbſt ift 
und wie leicht ſelbige durch andere Gegenſtände übertragen werden kann, 

diene die Thatſache, daß durch eine Kuhmagd in einer der oben genannten 
Ortſchaften, welche bei Ausbruch der Krankheit unter dem Rindvieh ihres 
e zum Nachbar um Hilfe geſchickt wurde, das Rindvieh des letzte⸗ 
Sogar 


cation als auch wegen Erha 


vermögen, . fröhnen und ſich die dazu erforderlichen Mittel durch 
u il Hand — — u verſchaffen ſuchen. Eine 1 5 785 die in dieſer Weiſe 


mißliche Verhältniſſe gerathen, hat ſich ſelbſt entleibt. ort von der Seuche ergriffen und ein Opfer derſelben wurde. 


ren ſo 


durch Krähen, welche dergleichen Gehöfte bei ihrer bekannten Gier nach Aas 
maſſenhaft beſuchen, ſoll die Peſt durch Uebertragung von Düngertheilen ꝛc. 
aus einem Gehöfte in das andere Weiterverbreitung erhalten. — Es herrſcht 
hier eine ungemein milde Temperatur und es iſt eine wahre Freude, zu 
ſehen, wie Jung und Alt die noch vor ſo kurzer Zeit mit Maſſen von Schnee 
verſchanzten Wohnungen verläßt, um in Gottes freier Natur bei dem herr⸗ 
lichen Anblick der grünen Felder eine wahre Frühlingsluft einzuathmen. — 
Das Waſſer der unſere ſchönen Anlagen noch vor wenigen Augenblicken 
durch Austreten aus ihren Ufern bedrohenden Oder iſt im Fallen begriffen. 


** Tarnowitz, 5. Januar. [Verſchiedene Wünſche.] Es ſind 
Stimmen laut geworden, welche im Intereſſe unſerer Stadt die Belaſſung 
des Bergamtes anſtreben und unſere Kommunal⸗Behörden darauf hinwei⸗ 
ſen, ihre Bemühungen für dieſen Zweck mit denen der Gruben⸗Gewer⸗ 
ken zu vereinen. Wir ſchließen uns dieſem Wunſche von ganzem Herzen 
an, um ſo mehr, als wir der vollen Ueberzeugung leben, daß, gelänge es 
nicht das Bergamt zu erhalten, wir, wie von anderer Seite bereits angedeu⸗ 
det, großen Verluſten entgegen ſehen. Je mahnender jedoch dieſe Lebens⸗ 
frage für uns iſt, und jemehr wir demnach unſer volles Augenmerk auf die 
Erhaltung von Behörden in unſerer Stadt richten müſſen, deſto ernſter 
müſſen wir andererſeits darauf Bedacht nehmen, den Mitgliedern dieſer Be⸗ 
hörden den Aufenthalt in unſerem Orte möglichſt angenehm und bequem zu 
machen, vor allem aber Alles zu beſetigen, was den gebildeten Ständen un⸗ 
angenehm, die Gefühle der Reinlichkeit verletzt und die Geſundheit mit Nach⸗ 
theilen bedroht. Es wird zunächſt im eigenen Intereſſe der Hausbeſitzer dahin 
zu wirken fein, daß dieſe die Wohnungen — wo dies nicht ſchon der Fall — 
in guten wohnlichen Zuſtand ſetzen und die Wohnungsmiethen ermäßigen. 
Es wird ferner der Reinlichkeit der Straßen mehr Aufmerkſamkeit zuzuwen⸗ 
den ſein. Ueber Alles aber machen die im erſten Viertel der Krakauer⸗Straße 
befindlichen Fleiſch⸗Verkaufsſtellen einen unangenehmen Eindruck. Sie ſind 
an den dort befindlichen, äußerſt ſchmalen Bürgerſteig ſo angelegt und ver⸗ 
engen dieſen durch die ausgehängten Waaren jo ſehr, daß für den Fußgän⸗ 
ger nicht ein einziger Schritt bei demſelben zu paſſiren bleibt, dieſer vielmehr 
genöthigt iſt, den Fahrdamm zu betreten, was der bedeutenden Vecturanz 
wegen auch gefährlich iſt; überdies find die Thüren der Verkaufsſtellen, da 
Letztere im Innern viel zu eng, auch von außen mit blutigem Fleiſch, Wür⸗ 
ſten und Eingeweiden ꝛc. in einer Weiſe decorirt, wie dies kaum in den ent⸗ 
legenſten Platzen polizeilich geſtattet werden dürfte, und wie wir es auch 
Fah nirgends wiederfinden. In einer ſo frequenten, vom Verkehr belebten 
Fahrſtraße, wo Eiſen⸗, Zink- und Bleierze ununterbrochen gefrachtet werden, 
wo ſelbſt Glasfenſter gegen den ſchädlichen Staub der Letzteren, Schutz zu 
gewähren nicht vermögen, ſollten Verkaufsſtellen zur Feilhaltung von Lebens⸗ 
mitteln nicht verſtattet werden. Wenn nun, wie wir nicht daran zweifeln, 
unſere ſtädtiſchen Behörden dahin wirken wollten, angeregte und noch unan⸗ 
geregte Mißſtände zu beſeitigen, ſo wäre vorläufig hierdurch ſchon etwas für 
die Behaglichkeit der Bewohner gewonnen, von denen der dem Beamtenſtande 
angehörige Theil gern auch das Seinige zum Verbleiben bei uns beitragen 

rde. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. In der nächſten Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung ſollen die neugewählten Mitglieder feierlichſt eingeführt 
werden. Im Allgemeinen iſt man mit dem Reſultat der Wahl ſehr zufrieden, 
man hofft ein 5 Wirken für das Communal⸗Wohl. 

+ Rothenburg. Unſere neugewählten Stadtverordneten, Herren Häsler, 
Mätzig, Hielſcher und Kieje wurden ſchon in einer Sitzung vom 31. Dezbr. 
v. J. durch den Herrn „ e verpflichtet. Sodann wählte 
die Verſammlung zum Vorſitzenden den Stadtverordneten Herrn Ebel, zu 
deſſen Stellvertreter Herrn Hielſcher, zum Schriftführer Herrn Zeiske, und zu 
deſſen Stellvertreter Herrn Wilke. 

A Bunzlau. Unſer „Niederſchleſ. Courier“ iſt der Anſicht, daß trotz 
der politiſchen Schwankungen des Vorjahres, die auch auf die hieſigen Ver⸗ 
hältniſſe nicht ohne Einfluß blieben, unſere Stadt ſich doch im rüftigen Fort⸗ 
ſchritt befindet. Nicht allein das Wachſen der Einwohnerzahl, ſondern auch 
das Gedeihen aller der 5 und Inſtitutionen, welche zur Hebung 
der allgemeinen Bildung ſowohl als auch der Erwerbsquellen dienen, iſt da⸗ 
von ein Beweis. Die höhere Stadtſchnle konnte eine Unter⸗Tertia ein⸗ 
richten, und der Töchterſchule eine dritte Klaſſe hinzufügen, und ſieht ihre 
Schülerzahl im erfreulichen Steigen. Man hofft in dieſem Jahre auf den 
Beginn eines neuen Schulgebäudes und die Genehmigung der Regie⸗ 
rung zur Erweiterung der Knaben⸗Klaſſen jener Schule zu einem Gymna⸗ 
ſium, wofür ſich die Behörden der Stadt eifrig bemühen. — Der Sylbeſter, 
der in früheren Jahren ein ſehr reges, oft 1 0 es Leben auf den Straßen 
und dem Marktplatze hervorrief, war diesmal ſtiller, und dafür hatte der 
Himmel durch einen ununterbrochenen Regen geſorgt. 

Glocke mit ernſtem Klange, vereint mit feierlicher Choralmuſik, des Jahres 
erſte Stunde auch diesmal. Der Eindruck aber auf das Gemüth war ge⸗ 
wiß wegen der größeren Ruhe ein tieferer und darum wohlthätiger. — Der 


2. Januar war für die viele Bergnügungsgefellichaft „Humanität“ ein 


rechter Feſttag. Durch eine ſparſame Verwaltung ihrer Kaſſe ſtanden ihr 
die Mittel zu Gebote, eine neue Bühne in dem Saale zum Fürſten Blücher 
u errichten, und in der That kann ſich die Geſellſchaft, und beſonders der 
Vorſtand derſelben, eines wohlgelungenen Werkes freuen, denn die Bühne 
iſt geräumig, der Vorhang und die Dekorationen ſchön und zweckmäßig aus⸗ 
efuͤhrt, letztere durch Herrn Maler Knechtel. Das zu dieſem Tage ausgege⸗ 
ene „Programm zur Neujahrsfeier und Eröffnung der neuen Bühne“ zeigte 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


* 


der Grund zu der Macht der römiſchen Biſchöfe gelegt; fie wurden erſtere lautete: die 1100 Thlr. dem Schillerfonds zu überweiſen; der 
weltliche Fürſten und im Laufe der Zeit die mächtigſten Gebieter, de- zweite: zum Gedächtniſſe des Jubelfeſtes eine Statue Schillers auf 
nen Kaiſer und Könige gehorchten. Ueber den Urſprung der Sage irgend einem Platze der Reſidenz zu errichten. Hofrath Schneemann 
von der Herrſchaft der Frauen am Sylveſtertag ſchweigt die Geſchichte. ſtellte dann noch einen Antrag: die betreffenden Gelder, da Schiller 
Vielleicht iſt fie durch Scherz und Zufall entſtanden. Da der Neu- den Wahlſpruch: „Ehret die Frauen!“ immer hoch gehalten habe, zur 
jahrstag mit Recht in allen Kreiſen feſtlich begangen wird, fo find zu] Anlegung einer Flußbade-Anſtalt für Frauenzimmer der niederen Stände 
dieſer Feier mancherlei Vorbereitungen erforderlich, welche vorzugsweiſeſ zu verwenden. () Der erſte und letzte Antrag wurde von der Ver⸗ 
den Frauen zukommen, und in den meiſten Fällen ihnen gern von den ſammlung abgelehnt, und der Antrag, dem Dichter eine Statue zu 
Mannern überlaſſen werden. Hierauf hindeutend, ſagte vielleicht ein Dieſelbe ſoll in einer Höhe von 9 Fuß ausge⸗ 
Hausherr: „Heute hat die Frau das Regiment!“ Andere ſagten es 
nach, und fo konnte leicht die Sage entſtehen, daß am Syloeſtertage 
die Frauen regieren. 
* Die radikale londoner Zeitung „Daily⸗News“ tröftet die Römer 
über die einſame Stellung, die ihnen Hr. Lagueronniere für die Zu⸗ 
kunft zugedacht, mit der boshaften Verſicherung, daß ihnen außer an- 
deren Vorrechten gewiß auch das werde gelaſſen werden, „britiſche 
Touriſten zu prellen!“ ; 
* In Gunzenhauſen ließ ein Kindermädchen ein Kind in ein 
Meſſer fallen, erſchrak darüber und ließ das andere Kind im Bade er⸗ 
Der Vater erſchoß in ſeinem Zorn das Mädchen und dann 


ſetzen, angenommen. 
geführt werden. 

* Der Zorn der Spanier gegen die Engländer, die ihrerſeits 
aus ihren Sympathien für die Marokkaner kein Hehl machen — 
ſchreibt man dem „Meſſager de Bayonne“ aus Madrid, nimmt 
immer größere Verhältniſſe an; er zeigt ſich in den Spalten der 
Journale, in den Reden der offiziellen Perſonen, in den Unterhal⸗ 
tungen des Publikums — in den Handlungen eines patriotiſchen 
Schneiders. Torroba, ſo heißt dieſer madrider Patriot, beſitzt eine 
beſondere Geſchicklichkeit in Verfertigung von Amazonen-Gewän⸗ 
dern. Jüngſt arbeite er zwei Jagdkleider für zwei Damen der ſpa⸗ 
niſchen Ariſtokratie. Die Eleganz, der Geſchmack dieſer Gewänder ver⸗ 
fehlten nicht, die Aufmerkſamkeit der engliſchen Geſandtin auf ſich zu 
ziehen. Frau v. Buchanan ſchickte ſohin ihren Majordomus zu dem 
zu Paris, Queſtel, iſt diefer Tage in feinem Eiskeller, in den er zur] Schneider. Sobald der Diener der Britin den Wunſch ſeiner Gebie⸗ 
Reviſion des Vorraths hinabgeſtiegen war, erfroren und fo ums Leben] terin dargelegt hatte, erwiderte Torroba: „Sagen Sie Ihrer Herrin, 
gekommen. . M ich zwei Söhne in der afrikaniſchen Armee habe und daß ich nicht 


trinken. 


ſich ſelbſt. 5 
* Der Eigenthümer des berühmten Café de Foy im Palais Royal 


& Heinrich Leo ſcheint ſich in Halle entſetzlich zu langweilen. Die] für die Marokkaner arbeite.“ N 
Zeit fließt, fo klagt er in feinem neueſten Monatsbericht, „sehr ſchlei⸗ * Die „Leipziger Zeitung“, die mit dem 31. Dezember das 
mig“ dahin, und wie auf eine friſche Ohrfeige ein ſehr langweiliger zweihundertſte Jahr ihres Beſtehens vollendet hat, legt ihrer Nummer 
ſchleimiger Prozeß durch eben ſo viele Momente ſich hinzuziehen pflege, vom 1. Januar 1860 zwei Abdrücke der Nummern vom 1. Januar 
als die Ohrfeige durch wenige, fo werde auch unſere Zeit nur wenig] 1660 und 1. Januar 1760 bei, die nicht nur dem Inhalt, ſondern 

auch der Form nach den Originalen gleichen. Die Nummer vom Iſten 


Januar 1660 führt den Titel: „Neu einlauffende Nachricht von Kriegs⸗ 
und Welt⸗Händeln“. Sie beginnt mit einer Anſprache an den „neu⸗ 
begierigen Leſer“, worin demſelben ein „Glückſelig⸗erfreuliches, Friedlich⸗ 
gedeyliches, und zu Seel und Leib wol⸗erſprießliches Neues Jahr von 
Gott dem Allmächtigen erbeten und gewündſchet“ wird. Es folgt fo: 
dann ein Schreiben des „Königs in Dennemarck nach erhaltner Vic⸗ 
torie auff Fühnen an die Herren General⸗Staten“ und noch einige 
darauf bezügliche Mittheilungen; ferner eine Mittheilung „Aus Ma⸗ 
drill vom 4. Dez.“, nach der dort „nichts iſt als Freud und Wonne, 
was man höͤret, ſieht und redt, iſt an Pracht und über⸗großer Magni⸗ 
ficentz der Präparatorien, die da zu Ihrer Majeſt. Maria Tereſa, Kö: 
nigin in Frankreich und Navarra, Reiſe gethan werden“. Hingegen 
iſt „Portugall das Land von taufend-faher Furcht“ wegen des bevor- 
ſtehenden Kriegs und weil „die Gröften das Haus Breganee verlaſ— 


gen durch ermüdendes Gerede, Geſchmiere und Unterhandeln eingenom⸗ 
men. Leo wünſcht ſich daher zum Zeitvertreib einen friſch und zu ſei— 
nem natürlichen Ende geführten Krieg, „er möchte ausbrechen, um was 
er wolle.“ Vor zehn Jahren ſchon ſchwärmte bekanntlich der halleſche 
Profeſſor für einen „luſtigen, fröhlichen Krieg“ zur Vertilgung des 
ſtrophulöſen Geſindels und der Canaille des materiellen Beſitzes. Wie 
er die italieniſchen Verhältniſſe betrachtet, iſt aus dem Bilde zu erſehen, 
mit dem er den Rücktritt Garibaldi's begleitet: „wie die Läuſe alsbald 
von einem todten Menſchen ablaufen, hat er ſich Mitte November da⸗ 
vongemacht.“ Das Gleichniß von den das lecke Schiff verlaſſenden 
Ratten iſt Herrn Profeſſor Leo nicht pikant genug. r 

* In Hannover wurde diefer Tage über die fernere Verwendung 
der p. p. 1100 Thlr. berathen, welche aus der Sammlung zum Schil⸗ 
ler- Belt übrig geblieben. Der Ausſchuß ſtellte zwei Anträge. Der 


ſen.“ „Aus Neapolis“ vom Dezember wird berichtet, daß des Königs 
von Fez zweyter Sohn dort von Meſſina eingetroffen, „ein Printz von 
guten Sitten und trefflich modeſt, hat alſobald 40,000 Cronen unter 
die Armen gegeben und ſeine Gemahlin iſt eine der Tugendhaffteſten 
Princeſſinnen“. Der Prinz begehrt, Jeſuit zu werden und will dann 
mit etlichen nach ſeinem Königreiche ziehen, um ſeine Unterthanen zu 
bekehren. Doch „ſtehen einige Curieuſe in den Gedanken, dieſer Türck 
ſey voller Heucheley“. „Aus London“ vom 22. Dez. wird berichtet, 
daß Mond und Lambert ſich durch einen ſolennen Eid wider König 
Karl und deſſen Adhärenten verbunden haben, und aus Amiens, daß 
der König Ordre gegeben, viel Geſchütz und Kriegsmunition nach Bou⸗ 
logne abzuführen, „dem Könige in England zum Beſten, Anfangs vor 
Dünkirchen zu gebrauchen“. Die Nummer 1 vom Jahre 1760, wie 
die erſte aus zwei Blättern beſtehend, berichtet aus Liſſabon vom 20. No⸗ 
vember die Verhaftung des Don Antonio Freyre d'Andrado Enſerabo⸗ 
des, „geweſener und zurückberuffener außerordentlicher Envoye dieſer 
Crone bey den Staaten der Vereinigten Niederlande“. Es hängt das 
mit dem Proceß gegen die Jeſuiten zuſammen. Ferner hat der Ge⸗ 
neral Gomez Freyre d'Andrado aus dem Departement von Rio de la 
Plata dem König eine Quantität Blätter von einer gewiſſen Pflanze, 
Congogna genannt, überſandt, welche die Kraft haben follen, diejeni⸗ 
gen, die ſie gebrauchen, zu verjüngen und der Schwäche der Glieder 
abzuhelfen auch vorzubauen. Aus Madrit vom 4. Dez. giebts einige 
Hofnachrichten. Dann folgt ein Auszug aus einem Schreiben aus 
Paris vom 18. Dez., wonach mit der „Edelmüthigkeit der General⸗ 
pächter, welche fi erboten, dem Könige 4—5 Millionen vorzuſchießen, 
nachdem ſie verſchiedene 100 Millionen gewonnen haben, von dem Pu⸗ 
blico ein Spott getrieben wird.“ Aus London wird berichtet, daß zu 
Namptwich in der Provinz Cheſter Anna Marling in einem Alter von 
84 Jahren geſtorben, ohne ein Teſtament gemacht zu haben, ſodaß ihre 
Erbſchaft, „die man auf 6000 Pfund Sterlings ſchätzt, auf eine ihrer 
Anverwandtinnen gefallen, die es ſehr nöthig gehabt“. Die Verſtor⸗ 
bene hat „übrigens ſeit geraumen Jahren von weiter nichts gelebt, als 
was ſie damit erworben hat, daß ſie mit einem Korbe auf die Märkte 
gegangen, um Lebensmittel zum Verkauffe dahin zu bringen“. Die 
28 Mittheilungen ſchließen mit der Nachricht aus Lippſtadt vom 
27. Dez., daß die Beſatzung zu Gieſſen in der Nacht auf den 23. De⸗ 
zember einen Ausfall gemacht, der aber mit Verluſt von 20 Todten 
nebſt vielen Verwundeten und über 20 Gefangenen zurückgewieſen wor⸗ 


den. „Die Engelländer haben ſich hierbey abermahls beſonders wach⸗ 


ſam und muthig erwieſen“. Die Nummer ſchließt mit einigen gericht⸗ 
lichen Anzeigen und mit der Anzeige des „beliebten Leipziger⸗Contoir⸗ 
Calender“ und des „ſeligen Hrn. Hofrath Teichmeiers aus Jena Le⸗ 
bens⸗Balſam“. N 
Mit einer Beilage. 


Wohl verkündete die 


2 — — 
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— 
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— 31 ———— 
Beilage zu Nr. 11 der Breslauer Zeitung. 


h . Gortſetzung.)) 
an: 1) Einen Prolog, gedichtet von Fräulein Sinnhold. 2) Die Theater⸗ 
probe, Poſſe in 1 Akt von Oswald. 3) Die Erbſchaft, Schauſpiel in 1 Akt. 
4) Nach der Aufführung aa Die zahlreich verſammelte Geſellſchaft, unter 
der ſich auch eine große Zahl eingeladener Gäſte befanden, nahmen die Lei: 
a eg der Mitglieder der Geſellſchaft, welche ſich mit größter Liebe und Luft 
der Aufführung jener Theaterſtücke und des Prologs en, hatten, mit 
sds hielte Beifall auf. Die heitern Melodien eines woh ahnen Order 
ters hielten die Geſellſchaft lange im bunten Reigen und fröhlicher Stim⸗ 
mung bei einander. 

O Koſel. Da leider auch im hieſigen Kreiſe, und zwar in Tſcheidt 
auf dem Dominialbofe, die Rinderpeſt ausgebrochen iſt, in Folge deren 
die ganze herrſchaftliche ſchöne Heerde mit Einſchluß von 3 Kälbern (aus 
36 Stück beſtehend) vernichtet worden iſt (5 Stück ſind an der Seuche ge⸗ 
fallen) — ſind die nöthigen Vorſichtsmaßregeln zur Verhütung der Weiter: 
verbreitung angeordnet worden. 4 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


Liſſa, 4. Januar. [Tagesnotizen.] Die im hieſigen Kreiſe be⸗ 
legene Herrſchaft Storchneſt ging vor Kurzem auf dem Wege der gericht⸗ 
lichen Subhaſtation gegen ein eiftgebot von 119,200 Thlr. in anderen Beſitz 
über. Der neue Beſitzer ſoll der höheren polniſchen Ariſtokratie Galiziens 
angehören, für den ein bekannter polniſcher Magnat der hieſigen Provinz 


um den obigen Preis durch Meiſtgebot die Beſitzung erſtanden hat. — Die 


— 


beiden hieſigen Land wehrbataillone find gegenwärtig durch Entlaſſung 
von Reſervemannſchaften und Beurlaubungen in ausgedehnterem Umfange 
auf einen äußerſt niedrigen Stand gebracht. Das hieſige (3.) Bataillon des 
3. Gardelandwehr⸗Regiments ſoll dem Vernehmen nach gleich dem görlitzer 
2. Bataillon deſſelben Regiments nach Breslau dislocirt zu werden beſtimmt 
ſein, doch ſcheint der Zeitpunkt der Dislocirung noch nicht feſtzuſtehen. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird dieſelbe von der allgemeinen Armeereorganiſation und dem 
Ergebniß der Vorlagen an die demnächſt bevorſtehenden Landtagsverhand⸗ 
lungen abhängen. — Welche an geringe Theilnahme Kommunal: und 
andere Gemeindewahlen im größeren Publikum in den meiſten Fällen fin: 
den, davon iſt uns hier jüngf von Neuem ein eklatanter Beweis gegeben 
worden. Der Austritt eines Mitgliedes aus dem jüdiſchen Schulvorſtande 
ſollte durch eine Neuwahl erſetzt werden. Der Magiſtrat verabſäumte nicht 
die ſämmtlichen ſtimmberechtigten Mitglieder der Schulſocietät von den für 
den 29. Dezember v. J. anberaumten Wahltermin rechtzeitig in Kenntniß 
zu ſetzen und ur Theilnahme an dem Wahlakt aufzufordern. Von den mehr 
als 300 fimmfähigen Mitgliedern der Schuljocietät erſchienen jedoch im Wahl: 
lokale nur die 4 gleichfalls ſtimmberechtigten Lehrer der Schule. Die Be⸗ 
denken der letzteren, den Wahlakt allein zu vollziehen, wurden von dem Wahl⸗ 
kommiſſarius als begründet nicht anerkannt, vielmehr mit Rüdficht auf die 
im Wahlcirkular ausdrücklich hervorgehobene legale Giltigkeit der Wahl ge⸗ 
enüber den nichterſchienenen Wählern die Erſchienenen zur Vornahme der 
ahl in der ejeslich vorgejchriebenen Form veranlaßt. Der Kaufmann Hr. 
8 Moll wurde von ihnen einſtimmig in das Ehrenamt berufen. 
Leider ſteht dieſe Gleichgiltigkeit gegen die wichtigſten en der Ge: 
meinde nicht vereinzelt da, und wir haben eine regere Betheiligung nur in 
ppien Fällen wahrzunehmen Gelegenheit gehabt, in denen es darauf an⸗ 
am, mit der Wahl zugleich gewiſſe Parteiabſichten zu verfolgen. — Der an 
der hieſigen evangeliſchen Kreuzkirche wirkende Herr Kantor Seibt hat auch 
in den jüngſten Feſttagen wieder durch größere kirchliche Geſangaufführun⸗ 
en ſich die Anerkennung feiner Kirchengemeinde erworben. Er verdient die- 
elbe in gleichem Maße wie die Sänger und Sängerinnen, die unverdroſſen 
mit warmer Hingebung ſich der thätigen Theilnahme an derartigen Auffüh⸗ 
rungen unterziehen, die ſo weſentlich zur Erhöhung der gottesdienſtlichen An⸗ 
dacht beitragen. — Am Neujahrstage bot uns der Muſikmeiſter Radech 
vom 6. Infanterie⸗Regiment aus Glogau mit ſeiner Kapelle durch einen im 
Schießhauslokale veranſtaltetes großes Konzert wiederholt die ſchönſten mu⸗ 
kaliſchen Genüſſe. Den einzelnen Aufführungen ſpendeten die zahlreichen 
Konzertbeſucher den vollſten und verdienteſten Beifall. 


Z. Z. Inowraclaw, 5. Januar. Auf die Vorſtellungen des hieſigen 
Comite's für Eiſenbahnanlagen vom 23. November v. J. wegen Be⸗ 


Sonnabend, den 7. Januar 1860. 


bedeckten Miethern und Wirthen und zinkbedeckenden Klemptnern. Herr Me⸗ 
tallgießer Dellen (derſelbe, von deſſen Sylveſterbaum wir neulich rappor⸗ 
tirten) hat ein durchgreifendes Mittel gegen me Klagen gefunden: er 
eberzug mit ſeinem „Kitt⸗ 

kung ſchützt, als auch 


emaillirt die Dächer, d. h. er giebt ihnen einen 
Email“, der fie ſowohl gegen atmoſphäriſche Einwir 
die 1 Riſſe ſchließt. 

Der Nämliche wendet ſeinen „Kitt⸗Email“ auch auf die verſchiedenſten 
anderen Weiſen an; er iſt applicabel auf alles Metall, auf Holz, Gips, Lein⸗ 
wand. Gipsfiguren und Ornamente werden dadurch waſſerfeſt und dem Zer⸗ 
ſchlagen widerſtandfähig; Holz und Metall werden gegen atmoſphäriſche Ein⸗ 
flüſſe geſchützt; Leinwand wird waſſerdicht. Mittelſt des genannten 
Stoffes ſtellt der Erfinder eine Leinwand her, die ſich zur . von 
Tapeten auf feuchten Wänden eignet, ſowie zum Schutze von Kollis für 
Poſt⸗ und Frachtverkehr und zu Güterwagendeden. Zur Zeit hat Herr 
Dellen von der Oberſchleſiſchen Bahnverwalkung Auftrag erhalten, ſämmt⸗ 
liche Nummern und Schilder an den neuen Waggons unmittelbar auf das 
Holz zu emailliren und hat einen Theil dieſer Arbeit bereits auf das befrie⸗ 
digendſte ausgeführt. 


Leipziger Neujahrsmeſſe (I). Leipzig, 4. Januar. Auf unſerer 
See empfindet man im Geſchäftsgange denſelben Mangel an 
Spekulation, welcher ſeit einiger Zeit das Gebiet des continentalen Handels 
faſt durchgängig beherrſcht. Die in wichtigen Richtungen der Handelsbe⸗ 
ziehungen des Dlefigen Platzes noch immer nicht wieder hergeſtellten Credit⸗ 
verhältniffe tragen außerdem fortwährend zur Beſchränkung der Umfäße bei. 
Mit Vergnügen können wir gleichwohl heute berichten, daß die für das 
wichtige Fach der Tuchwaaren gleich anfänglich bemerkbar gewordenen, nicht 
ungünſtigen Ausſichten ſich bewährt haben. Die hohen Wollpreiſe hatten 
weſentlich dazu beigetragen, den Markt vor Ueberführung mit Waaren 5 
behüten. In Tuch, Bukskin und dergl. wurden für gute Waare die Mi⸗ 
chaelispreiſe gelöſt, was indeß doch noch zu wünſchen übrig läßt, wenn man 
in Betracht zieht, daß ſeitdem die Wollpreiſe wieder höher gegangen ſind. 
Nur wenig gemacht wurde in geringen Tuchen, wie z. B. Kirchberg ſie lie⸗ 
fert, und in Crimmitzſchauer , Bukskins. In faſt allen andern Gattungen 
Tuchen, „ Tuchen, in Zephyrs, namentlich aber Bukskin wie Spremberg, 
Forſte, Kottbus u. a. preußiſche Orte, Leißnig ꝛc. ſie liefern, war die Frage 
ſtärker wie die Vorräthe am Platze, daher manche belangreiche Aufträge 
von der Meſſe mit heimgenommen worden ſind. Am meiſten gekauft wurde 
für Holland, Italien und die Levante, gar nicht unbeträchtlich auch für 
Schweden und Dänemark. Für Nordamerika iſt nur ſehr wenig aus dem 
Markte genommen worden, da ſich dort noch kein eigentlicher Bedarf kund⸗ 
giebt. Die deutſchen Groſſoeinkäufer, welche hier waren, verhielten ſich ſehr 
paſſiv; die kleine deutſche Kundſchaft hat am Tuchmarkt gänzlich gefehlt. — 
Zur Ledermeſſe wurden nach der „Gerber⸗Zeitung“ auf der Rathswaage 
1010 Bürden und bei den Spediteuren ca. 700 Bürden Sohlleder verwogen 
und mithin ca. 1700 Bürden verkauft. Es lieferten unter anderen dazu, 
Prüm ca. 450 B., Malmedy 200 B., Siegen 350 B. Der Markt war 
von Ledergattungen aller Art nicht überführt, ergab aber eigentlich nur für 
die Sohllederfabrikanten ein günſtiges Reſultat, und will man den Grund 
darin erblicken, daß die öͤſterreichiſchen Lederhändler wenig Bedarf hatten 
und die wiener Einkäufer ſämmtlich fehlten. Man bezahlte bei Partien: 
ſiegener ſtarke Waare 64—66 Thlr., zweite Sorte 58—60 Thlr., malmedyer 
erſte Sorte 62— 64 Thlr., zweite Sorte 56—60 Thlr., prümer erſte Sorte 
60—64 Thlr., zweite Sorte 54— 56 Thlr. per Centner. Sächſiſches, thürin⸗ 
ger und baieriſches Wildſohlleder wurde je nach Qualität mit 50—60 Thlrn. 
bezählt. Deutſches Sohlleder war wenig am Markte, und erhielt ſtarke 
Waare 64—66 Thlr, thüringer, ſächſiſches und baieriſches guter Gerbung 
in ſtarker Waare 58—60 Thlr., geringeres 48—52 Thlr. Gut gegerbtes 
deutſches Vacheleder brachte 45—47 Thlr., geringeres 40—42 Thlr. Deut: 
ſches Fahlleder, das bisher hauptſächlich nach Oeſterreich ging, wurde zu 
etwas ermäßigten Preiſen begeben. Gutes Fabrikat 12—15 Sgr., geringes 
11—13 Sgr. per Pfund. Kipsleder war nur in gutgegerbter feiner Waare 
verkäuflich und erhielt 14—15 Sgr., geringeres 10—12 Sgr. Braunes Kalb⸗ 
leder war lebhaft begehrt, und wur e geraer mit 32½—35 Sgr., ſächſiſches 
u. dgl. mit 26—30 Sgr. per Pfund verkauft. Schwarzes Blankleder 14 bis 
15 und gelbes 16—17 Sgr. Weiße Schafleder, ziemlich begehrt, wurden 
per 100 zu 1—2 Thlrn. höher verkauft. In rohen Häuten und Fellen 


über die Grenzen gegen fremde italieniſche Staaten keinen höheren Zoll zu 
entrichten, als bei dem Eingange in anderen Verkehrsrichtungen. 

2) Mehrere Beſtimmungen über die eg von Farb⸗ und 
Gerbeſtoff⸗Extracten werden außer Wirkſamkeit geſetzt, woraus folgt, 
daß ſolche Extracte ohne Unterſchied des Gewichts der Collen, in welchen 
fie vorkommen, nach der Tarifspoſt 34g zu behandeln ſind. 5 

3) Das Finanzminiſterium iſt ermächtigt, den Maſchinen⸗Fabrikan⸗ 
ten, den en ee . und Schiffbauern den zollfreien Bezug 
der in den Tarifspo N 4 ji 
Eifen oder Stahl (als Bleche, Platten u. ſ. w.) gegen Ausfuhr der bier: 
aus erzeugten Fabrikate zu geſtatten. 5 

4) Der Einfuhrzoll für gemeine Seidenwaaren N 55 b) 
wird von 157 Gulden 50 Kreuzer auf 150 Gulden öſterr. W. vom Zoll⸗Etr. 
ermäßigt. 5 

5) Der Einfuhrzoll für Eiſenbahnwagen (Tarifspoſt 72 0) wird von 
257 Gulden 50 Kreuzern auf 300 Gulden öfter. W. erhöht. 

Außerdem ward beſtimmt, daß bei neuen Zugeſtändniſſen von Zollbegün⸗ 
ſtigungen an Eiſenbahnunternehmungen, in Bezug auf Umfang und 
Zeit des zollfrei oder zu einem geringeren Steuerſatze einzufüh⸗ 
renden Betriebsmaterials möglichſte Beſchränkung eintrete, überhaupt 
aber dieſes Zugeſtändniß nur in den dringend nothwendigen Fällen 5 


* London, 3. Januar. Ungeachtet der 1 55 zeigte ſich in voriger 
Woche in manchen Artikeln ungewohnte Thätigkeit, namentlich in Zucker. 

Baumwolle in Liverpool feſter. Man ſpricht zwar von einer amerik. 
Ernte von 4,250,000 Ballen, doch ſoll ſie noch geſammelt werden und da 
eine bedeutende Proportion für unreine und ſandige Waare abfällt, ſo fragt 
es ſich, ob das Reſultat dem wachſenden Verbrauch genügen wird. 

Zucker. Die günſtige Stimmung bewährte ſich während der Feiertage 
durch höhere Forderungen und dennoch bedeutenden Abſchlüſſen in loco zu 
1 s, unter Segel zu 1—1 «6 d Avance auf die Preiſe vom 23. Dezember. 
Heutige Auctionen: 800 S. Br.⸗Weſtind., 8000 S. Oſtind. eröffneten feit, doch 
. fe d af ſchen Breiten: Net der Ze np 

Kaffee findet guten Abſatz zu feſten Preiſen; ſeit den Feiertagen fin 
500 Faß Plantation Ceylon ord., m. und gut 66 s 6 du. 75 6, 9000 S. 
Native Dr. 57 s 6 d u. 60 s g. u. f. ord. und 800 S. Coſta Rica 65—70 8 
begeben. 5 , 

Reis 30,000 S. begeben, Mulmein, Rangoon und Baſſein 9 s 6 d, 
Bengal 11 u. 13 8, Madras 9 s 9 d. Markt feſt, Umſaß jedoch beſchränkt. 

Thee, ord. Congo ſtark gefragt und 1 s 3 dea 1s 4 d caſh. 

Pfeffer feſter, 1500 S. Singapore 4% d. 

Sa 37 s 8 dl bez. 8 

Salpeter feſt, 8000 S. umgeſetzt, 13½ und 11% 36 u. 37 s, 9% und 
5½ % 38 8s 9 d, 40 s 6 d, 4½ und 2½ % 41 u. 41 8 6 d. Auf Lieferung 
350 Tons 5% 41 u. 41 s 6 d pr. Ctr. 


+ Breslau, 6. Januar [Börſe.] . der niedrigeren pariſer 
Notirungen war die Stimmung feſt und die Courſe der öſterr. Papiere etwas 
höher. National⸗Anleihe 61 %—61'%,, Credit 80 bezahlt, wiener Währung 
78 — 78%, bezahlt. Eiſenbahnaktien und Fonds unverändert, Pfandbriefe 
86 ½ bezahlt, Rentenbrieſe 92 —92 7 bezahlt. - 8 

Breslau, 6. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen etwas höher bezahlt bei geringem Geſchäft; Kündigungsſcheine ——, 
loco Waare — —, pr. Januar 39% Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 39% 
Thlr. bezahlt, Februar⸗März 40 Thlr. Gld., März⸗April 40% Thlr. Br., 
40%, Thlr. Gld., April⸗Mai 40% Thlr. Gld., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli 
— —, Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September — —. 

Rüböl unverändert; loco Waare 10% Thlr. Br., pr. Januar 10% Thlr. 
Br., Januar⸗Februar 10% Thlr. Br., Februar⸗März 10% Thlr. Br., März⸗ 
April 10% Thlr. Br., April⸗Mai 10%, Thlr. Br., Mai⸗Juni — —, Juni⸗ 
Juli — —, Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September — —. 

Kartoffel⸗Spiritus feſt behauptet; loco Waare 16% Thlr. Gld., pr. 
Januar 16%, Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 16%, Thlr. 126 Februar⸗ 
März 16%, Thlr. Gld., März April — —, April⸗Mai 17% Thlr. Old. Nar 
Juni 17½ Thlr. Br., Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt —, Auguſt⸗September —. 

Zink ruhig. Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 6. Januar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 


ten 40 Lit. e und f begriffenen Zollfabrikate von 


——— 


e b Pane Papiere au konnte kein bedeutendes Geſchäft gemacht werden, da nur geringe Vorräthe | Für ſämmtliche Getreidearten war der heutige Markt in ruhiger, aber feſter Y 
dahin beheben, daß über dieses Prick nähere Erörtert en f be e Platze waren und die Hauptzufuhr von Kips infolge der Flauheit des] Haltung, wegen ſchwacher an und geringer Offerten von Bodenlägern, 
der Zeit ſein würden, wenn ſich für die Ausführung deſſelben geeignete Un⸗ Fabrikats die Gerber zu großen Ankäufen nicht veranlaßte. Von Wildhäu⸗ ſowie Mangel an Auswahl in guten Qualitäten das Geſchäft nicht bedeu⸗ 
ternehmer finden, und daß es ſelbſtredend nicht in der Abſicht liegen kann, ten waren nur kleine Lager in Nebengattungen am Platze und wurden!] tend und die Preiſe wurden zur Notiz bewilligt. ' 
zu Gunſten diejer Projekte von der Ausführung der bereits durch Geſetz ge⸗ ziemlich geräumt, Oſtindiſche Kipſe blieben nur in guter Waare verkäuflich, Weißer Weizen 68—72—75—77 Sgr. 20 
nehmigten Bromberg⸗Thorner Ciſenbahn Abſtand zu nehmen. — Durch Erima bis 32, Secunda bis 26, Zertia 18—22 Thlr. per Cir. Von Ninds- dgl. mit Bruch 40—45—48—52 „ 5 
dieſen Beſcheid ſind noch immer die Hoffnungen nicht gänzlich aufge eben häuten war nur weniges in friſcher Waare, die ſtückweiſe verkauft wurde, Gelber Weizen 63—67—70—73 „ i N 
und dürfte es viel darauf ankommen, zu welchem Reſultate die Angelegen⸗ am Markte, und iſt der Preis per Centner trocken anzunehmen: für ſchwere dgl. mit Bruch 43—46—50—52 „ nach Qualität | 
beiten in Betreff der projeftirten Bahn von Thorn über Oſterode nach Kb⸗ ſtarke Ochſenhäute 32 Thlr., flache große 30 Thlr., Kuhhäute in leichter Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ 8 
nigsberg in Pr. gediehen find. Denn die Verhältniſſe, die ſchon im Jahre Waare 32—33 Thlr. Roßhäute fehlten beinahe ganz, ſchwere dafür Begehr Roggen 49—51—53—54 „ und 90 
854 hier das Projekt einer Bahnlinie zwiſchen hier und Bromberg hervor⸗ iſt 38.—40 Thlr. per Decker. Von Kalbfellen war ebenfalls ſehr wenig da. Ge 36—40—42—45 „ ? 2 
gerufen, haben ſich keineswegs verſchlimmert, 1 weiſt der Poſtverkehr Große Lackirfelle bis 150 Thlr. Gerberfelle 15—16 Sgr. Das Wenige, er 8 23—25—27—28 „ Trockenheit. 

wiſchen hier und Bromberg, nach welchem im Jahre 1854 im Ganzen 6397 was von rohen Kalbfellen am Markte war, erhielt die bisherigen Preiſe.— koch⸗Erbſen 5456-5862 7 

erſonen (für das Perſonengeld von circa 6000 Thlr.), im Jahre 1858 das Die Tuchmeſſe hat ſich, den Umſtänden nach, ganz leidlich geſtaltet. In ge⸗ Futter⸗Erbſen 45—48—50—52 5 
en, c als Perſonen (für das Perſonengeld von circa 8500 Thlr.) gefah⸗ Guben en e von eg 1925 haben Bie 1 85 ne > g „ ach behauptet. — "Winterrapt 
ren, ſchon ie zei 5 . Dieter] Guben, Forſte, Spremberg ꝛc., den Zufuhren angemeſſen, große Umſätze ge: elſaaten flauend und die Prei — Wi 

zur Genüge nach, wie zeither der Handelsverkehr ſich in dieſer d 9 68.3091 Sgr., Winterrübſen 7 284 Sgr., Sommerrübfen 


Richtung gehoben hat. 
— — EEE EEE En EEE EEE 


macht, wenn auch einige Fabrikanten etwas unter dem vorigen 19257 ver⸗ 8 


kauft haben. Nicht minder war auch der Verkauf in Dicktuchen, Rockſtoffen, 


Zephyr ꝛc. zufrieden ſtellend, und nur in feinen Tuchen wäre ein beſſerer 


Rüböl matt; loco 10% Thlr. Br., pr. Januar 10% Thlr. E Ja: 


Abja zu wünjhen. Da die Meſſe darin noch nicht ganz beendet ift, ſo] nuar⸗Februar 10% Thlr. Br., Februar⸗März 10% Thlr. Br., März April 
g Handel, Gewerbe und Ackerbau. n 0 Apel Mal 10 Thlt. Gh, 11 Shle. Br. 


2 Breslau, 5. Januar. [Emaillirte Dächer und Eiſenbahn— 
wagen. — Eine waſſerdichte Leinwand zur Tapezirung und 
Verpackun J., Die „goldene Gans“ iſt ein impoſantes Gebäude. Eine 
machen keit aber, die daſſelbe bis jetzt einzig und allein unter (oder 
richtiger „über“) allen andern bresl. Gebäuden beſitzt, kann man von unten 
her nicht wahrnehmen. Es iſt dies ihr neuerdings emaillirtes Dach. 
Die Klagen über das ewige Einlaufen des Regen⸗ und Thauwaſſers durch 


ie Zinkdächer, ſowohl in Folge corrodirens des Zinks, wie in Folge des 


werden wir noch einmal darauf zurückkommen. 5 andern Manufakturwaaren, 
namentlich in wollenen und halbwollenen Artikeln, haben zwar Verkäufe ſtatt⸗ 
gefunden, doch iſt es darin ziemlich till geblieben, wie auch in Seiden⸗ und 
Druckwaaren. Dr. J.) 


Zolltarif⸗Aenderungen in Oeſterreich. 


Seit einiger Zeit ſind in dieſer Zeitung die Erhebungen und Anträge 
erwähnt worden, welche ſeitens der öſterreichiſchen Handels- und 


Zur Belehrung über das Weſen der Rinderpeſt und ihre Verhütung wird 
die vor Kurzem erſchienene Schrift des köͤnigs, preuß. Regierungs⸗ und Me⸗ 
dizinalraths Dr. Brefeld: Neue Erfahrungen zur Rinderpeſt, ihrer Natur, 
Diagnoſe, Tilgung und Abwehr (in A. Goſohorsky's Buchhandlung [L. F. 
Maske] in Breslau erſchienen) hiermit beſtens empfohlen. [190] R. 


tſtehens kleiner, unmerkbarer Riſſe in den Verlöthungen bei dem abwech⸗ Gewerbekammern in Betreff des Zolltarifs auf Veranlaſſung der Regie⸗ 
rung in den letzten Jahren gemacht wurden. 


fenden Ausdehnen und Zuſammenziehen der Zinktafeln bei bezüglich ſteigen⸗ N - 
f 55 und fallenden Temperaturen er dieje Klagen find nicht nur in Quart⸗ In Folge dieſer Anträge der „Central⸗Enquste⸗Commiſſion treten mit 
ee ſondern ſogar in ganzen Eimern und Mulden an der Tagesord⸗ 1. Februar 1860 nachſtehende Tarifänderungen in Kraft: 

ung und eine Urſache bundestagslanger ſteter Verhandlungen zwiſchen zint:| 1) Rohes und gefriſchtes Eiſen hat bei der Einfuhr zur See oder 


—e—!. — — —— ' 
Ade Verlobung meiner älteſten Tochter Todesfälle: Herr General-Major a. D.] erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
una mit dem königlichen Gerichts⸗Aſſeſſor] Johann Wilhelm Ferd. v. Reuter in Koblenz, „Der Templer und die Jüdin.“ Große 
errn H. Sipper von hier, beehre ich mich Frau Amtsrath Sophie Eggeling in Quedlin⸗] romantiſche Oper mit Tanz in 3 Alten. 
erwandten und Freunden, jtatt jeder beſon⸗ burg, Frau Marie Louiſe Barthol, geb. Kra:| Nach Walter Scott's Roman: „Ivanhoe“ 
9 Meldung, ergebenſt anzuzeigen. mer, in Berlin, Frau Rittmeiſter Marie Zim-] frei bearbeitet von Wohlbrück. Muſik von 
97 tadt O. S., den 5. Januar 1860. mer, geb. Freiin v. Wilczek, in Schwedt a. O.,] Heinr. Marſchner. 
J Verwittwete Oberlehrer Rieger. Herr Maſchinenmeiſter Auguſt Bredow in TEE 
a Theater⸗Abonnement. 


lin 

Todes- Anzeige. 4 
aer e e . 
ren Leiden, der Kauf Sonnabend, 7. Januar. 6, Vorſtellung des wird heute den 7. Januar geſchloſſen. 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 


abe Kramſta, in jeinem Z4ſten Lebens 

re. Es bitten um ſtille Theilnahme: Zum erſten Male: „Das Teſtament Fr. z. © Z. d. 9. I. Ab. 6 U. J. IV. 
des Onkels.“ Luſtſpiel in J Akten, nach = G2 10.1 C. . C I 

r. 2. 10. I. 6. J. 3 


Bekanntmachung. BE 

Der Schwurgerichtshof zu Breslau wird feine erſte Sitzung im Jahre 1860 in der Zeit 

vom 9. bis etwa 20. Januar im Schwurgerichts⸗Saale des Stadtgerichts⸗Gebäudes hier ab⸗ 

halten. — Ausgeſchloſſen von dem Zutritte zu den öffentlichen Verhandlungen ſind unbe⸗ 

theiligte Perſonen, welche unerwachſen ſind, oder welche ſich nicht im Vollgenuſſe der bürger⸗ 
lichen Ehre befinden. 

Breslau, den 6. Januar 1860. 5 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung für Strafſachen. 


* [3 
n Privilegirtes Handlungsdiener-Institut. 

In Ermangelung geeigneter Vorlagen fällt die ordentliche General-Versammlung im 
Januar a. c. aus, 7 Be y 

Den Beschlüssen einer frühern Generalversammlung gemäss, beabsichtigen wir auch 
in diesem Jahre ein gemeinschaftliches Abendbrodt in bekannter Weise 
Sonntag den 15. Januar a. e., Abends 7 Uhr, 

im Saale des Königs von Ungarn, 

zu veranstalten, Jedoch nur dann, wenn sich eine zenügende Be- 
theiligung herausstellt. - 

Listen zur Einzeichnung liegen bei unserm Instituts-Officianten und bei Herrn 
E. Müller, auf dem Comptoir des Herrn J. Doms, Albrechtsstrasse Nr. 3, aus, und 
können ebendort die Billets in Empfang genommen werden. 

Anmeldungen müssen bis Mittwoch den 11. Januar be- { 
werkstelligt sein. Die Vorsteher. n 


Theater-Repertoire, 


Fräul, Agnes Bendemann zu Jakobsdorf mit 
dem Rittergutsbefi zu Jakobsdorf m 
Bean. 8 ber Herrn Okto Jaques auff 
eburten: Ein Sohn dem! i 
Kommiſſions⸗Rath und 1 
egt. Kummer in 
Maler Herm. Weber 


e 8 dende 8 
d zürg Bolkenhain, Leipe, Langhelwigse] dem Franzöfiihen von Emil Neumann. 
5 * und Grünberg. hacer e De 
e e ili ichten. ortenſe, deſſen Frau, Frau Flam. Weiß. 
Vertozußſen, Fal Selene Se elir Girodot, Chemiker, Hr. Weilenbeck. Turn⸗Verein. 
zu Hoppenrade bei Güſtrow mit Herrn Haupt⸗[ Pauline, 9 75 Tochter, Irln. Götz. Iſidor] Die Mitgliedsbeiträge für das 4. Quartal 
mann a, D. Helmuth v. Raven auf Starkow, irodot, Felir Bruder, Minifterialbeamter, |des Turnjahres werden bis zum 20. d. Mts. 
Hr. Echten. Clementine, deſſen Frau, Frau im Kallenbach ſchen Saale täglich Abends 
Rathmann. Cöleſtin, beider Sohn, Hr. ]8 Ubr, von den früher day bezeichneten Vor⸗ 
Vaillant. Langlumeau, Gutsbeſitzer. Hr. turnern angenommen. Cbendaſelbſt erfolgt 
Weiß. Lucian Girodot, Jſidor's und Felir's auch die Aufnahme neuer Mitglieder. 
— Neffe, Hr. Rohde. den Rentier, Dr.|_ [34] Der Vorſtand. 
arienwerder, dem Herrn üvart. Fremont, ein Notar, Hr. Meyer. 
in Berli i Di Hr. Beimler. Oeffentliche Abbitte. [361] 
erlin, dem Herrn Inc Diener, Hr. Ney, H er.) errn Julius Ulig in dem 


Die gegen 


Rittergutsbeſitzer H. Polzin auf Grab i le: „Wie denken lig. 7 0 90 : 5 : 
Henne tterso nic . Halb Kante Ain Rosse, Era elite N oder: Der erfte Kloſſeſchen Lokale ausgeſtoßene Injurie nehme Privileg. Institut für hilfsbedürftige Handlun sdiener. 5 
eine Tochter dem Herrn Otto Clement in] Sienſt.“ Luſtſpiel in 1 Alt von G. ich hiermit zurück, indem ich mich ſchiedsmän⸗ Sonnabend, den 2. Januar e. c., Abends 8 Uhr, im Hörsaale: 

serlin, dem Herrn Prediger Steudner in] v. Moſer. niſch geeinigt habe. Herr Dr. Stein: Charakteristik der sogenannten Zopf. Periode. 


Linow. Sonutag, den 8. Januar. 7. Vorſtellung des Speier, Stellmacher. 


4 
2 


EL HET 
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5 nach 


Affen⸗Theater 
Er blauen Hirſch 


(Ohlauerſtraße und Schuhbrücken⸗Ecke). 
Sonnabend, den 7. Vor; 1860: 


große brillante 
Kaſſen⸗Eröffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
- [193] R. Taddei. 


Liebich's Lokal. 


Sonnabend, den 7. Jan., Abends 7 Uhr, 


zum Beſten des Thierſchutz⸗Vereines 


unter gütiger Mitwirkung geſchätzter Künſtler: 


Großes 


Concert. 
Ball 


9 . . 8 
Billets à 5, 10 u. 15 Sgr. in den Com⸗ 
manditen und, um 5 Sgr. theurer, an der Kaſſe. 


Zur Tanzmuſik, 


4372700 den 8. d. M., ladet ergebenſt ein: 
372 


Seiffert, in Roſenthal. 
. Dankſagung. [183] 

Am 29. September v. J. 9 
Doktoren Luſtig, 


öffentlich abzuſtatten, wünſche ich von Herzen, 
daß der liebe Gott ihnen reichlich lohnen 
möge, was ſie an meiner Frau gethan. 
Wilhelminehütte b. Myslowitz, im Jan. 1860. 
B. Noſenthal. 
ͤĩ ² THIS ITTTRLTERITTCEREPÄNTTE 
- Bekanntmachnng. [51] 
Die Subhaſtation des Grundſtücks Nr. 6 
der Neuen Junkernſtraße hier iſt aufgehoben 
worden. Der Bietungstermin am 3. Februar 
1860 findet nicht ſtatt. 
Breslau, den 5. Januar 1860. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[49] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Kaufleute Schröder u. Schäffer hierſelbſt 
hat der Kaufmann Richard Freyſchmid 
S Stettin eine Wechſelforderung von 3231 

haler 14 Sgr. ohne Beanſpruchung eines 
Vorrechts nachträglich angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt gauf den 

11. Febr. d. J. Vorm. 11 Uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Bera⸗ 
thungszimmer im 1. Stock des Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet haben, in 
Kenntniß geſetzt werden. 

Breslau, den 3. Januar 1860, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: 
gez. Költſch. 


Bekanntmachung. [50] 
An jede unſerer beiden höheren Bürger: 
Kaum ſoll ein durch ein Zeugniß der wiſſen⸗ 
haftlichen Prüfungs⸗Kommiſſion qualificirter 
Lehrer, welcher zugleich die Qualifikation 
zum Unterricht im Engliſchen für alle Klaſ⸗ 
ſen beſitzt, angeſtellt werden, und iſt für jeden 
derſelben ein in monatlichen Raten postnu- 
merando aus der Kämmereikaſſe zu zahlender 
jährlicher Gehalt von 500 Thlr. ausgeſetzt. 
Darauf Reflektirende erſuchen wir, unter 
Beilage ihrer Qualifikations⸗ und Führungs⸗ 
Atteſte jpätejtend bis zum 2. Februar d. J. 
ihre Meldung uns einzureichen. 
Danzig, den 2. Januar 1860. 
Der Magiſtrat. 


Aufforderung der Erbſchafts⸗Gläubi⸗ 
ger und e im erbſchaftlichen 
Liquidationsverfahren. [ 
Ueber den Nachlaß des am 4. Juli d. J. hier⸗ 
ſelbſt verſtorbenen Bäckermeiſters Auguſt Hei⸗ 
nin ger iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗Ver⸗ 
fahren eröffnet worden. 

Es werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 
läubiger und Legatare aufgefordert, ihre An⸗ 
prüche an den Nachlaß, dieſelben mögen be⸗ 

reits rechtshängig ſein oder nicht, 
bis zum 10. Febr. 1860 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 

bat zugleich eine Abſchrift derſelben und ihrer 
Anlagen beizufügen. 
. Die Erbſchaftsglaubiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimm⸗ 
ten Friſt anmelden, werden mit ihren Anſprü⸗ 
chen an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen 
werden, daß ſie ſich wegen ihrer Befriedigun 
nur an dasjenige halten können, was nach voll⸗ 
ſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig angemel⸗ 
deten Forderungen von der Nachlaßmaſſe, mit 
Ausſchluß aller ſeit dem Ableben des Erblaſ⸗ 
a gezogenen Nutzungen, noch übrig bleibt. Die 
(bfajung des Präkluſiv⸗Exkenntniſſes findet 
erhandlung der Sache in der auf 
den 28. Febr. 1860 Vorm. 11 Uhr 
in unſerm Aüdienz⸗Zimmer Nr. 3 anberaumten 
offentlichen Sitzung ſtatt. { 
Neumarkt, den 15. November 1859. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


5 eee ue 
in I. Quartal 1860 ſollen folgende 
Holzverkaufs⸗Termine ſtattfinden: [47] 
den 13. Jan. 1860) für die Bezirke Schal⸗ 
10. Febr. „ kowitz, Sacken, Pop⸗ 
, pelau und Oderwald in 
der Arrende zu Pop⸗ 
pelau. 
für die Bezirke Chroſczütz 
und Hirſchfelde im Rent⸗ 
Amte zu Kupp, 


41 
” 
* 
" 0. " 77 
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Febr. „, 
„ 16. Marz 5 


und in denſelben Bau⸗, Nutz⸗ und Brennhöl⸗ 
beer meiſtbietend verkauft werden. 


Die Bedingungen werden im Termine be⸗ 
lannt gemacht werden, 
Poppelau, den 30. Dezember 1859. 
Der königl. Oberfoͤrſter Kaboth. 


orſtellung. 


aben die Herren 
Friedrich und v. Sar⸗ 
zinski aus Myslowitz und Herr Dr. Mother 
aus Kattowitz meine Frau operirt. So ſchwie⸗ 
rig die Operation auch war, iſt ſie durch den 
außerordentlichen Fleiß der genannten Herren 
Doktoren unter Gottes Beiſtand glücklich aus⸗ 
efallen und meine Frau iſt gänzlich herge⸗ 
Heli. Indem ich mich verpflichtet halte, den 
genannten Herren Doktoren meinen Dank 


D S 


2 
Unfehlbar die wahre Religion! 


Augen auf den Herrn, unſern Gott“ (Bj. 123). Hofkirche, Sonntag Nachm. 5 Uhr. [375] 


Königlich NiederſchleſiſchMärliſ e Eiſenbahn. 


Die am 2. Jan. 1860 fälligen Zinſen der Niederſchleſiſ 
Aktien, Prioritäts⸗Aktien und 
Verwaltung der Staatsſchulden ſchon vom 15. d. M. ab 

a) in Berlin bei der Haupt⸗Kaſſe der unterzeichneten Direktion, 

b) in Breslau bei deren Stations⸗Kaſſe, 
ad b aber nur bis zum 9. Januar k. J., Vormittags von 9 bis 1 Uhr, mit Ausſchluß der 
Sonn⸗ und Feſttage und der beiden letzten Tage jedes Monats bezahlt. 

Die Coupons ſind zu dem Ende nach den einzelnen Gattungen und Fälligkeitsterminen 
geordnet, mit einem von dem Präſentanten e d Verzeichniſſe einzureichen, wel⸗ 
17 die Stückzahl jeder Gattung und deren Geldbetrag im Einzelnen und im Ganzen an⸗ 
geben muß. 

An den bezeichneten Stellen werden gleichzeitig auch die nach der Bekanntmachung der 
kgl. Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden vom 1. Juli d. J. ausgelooſten: 

730 Stück Niederſchl.⸗Märk. Eiſenb.⸗Stamm⸗Aktien à 100 Thlr. 


150 = : „ Prioritäts⸗Obligationen Ser. I. à 100 Thlr. 
298 5 s = s s Ser. II. & 50 ⸗ 
7 2 5 ⸗ 8 ⸗ Ser. IV. à 10 = 


70 "2 s 5 2 
bei Einlieferung derſelben mit den für die Zinſen vom 2. Januar 1860 ab laufenden Cou⸗ 
pons und gegen eine über den Kapitalsbetrag lautende Quittung realiſirt. 
Berlin, den 7. Dezember 1859. [198] 
Königl. Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


K. k. priv. Kaiſerin Eliſabet⸗VBahn. 


Einladung zu einer außerordentlichen ee eee 

Mit Bezugnahme auf die §§ 37 und 38 der allerh. genehmigten Geſellſchafts⸗ 
Statuten, giebt ſich der unterzeichnete Verwaltungsrath die Ehre, die P. J. Herren 
Aktionäre der k. k. priv. Kaiſerin Eliſabet⸗Bahn zu einer 

Montag den 6. Februar 1860, um 10 Uhr Vormittags, 
im Sitzungsſaale der hieſigen Handels- und Gewerbekammer (Stadt, Freiung, im 
gräflich v. Montenuovo'ſchen Palais Nr. 237, 1. Stock) abzuhaltenden 
außerordentlichen General: Berfammlung 
biermit einzuladen. x 

Gegenstand der Verhandlung wird fein: 

Beſchlußfaſſung in Abſicht auf die Beſchaffung der nöthigen Geld: 
mittel zum vollſtändigen Ausbaue der Bahn von Wien bis an die 
baieriſche Grenze bei Salzburg, und zur Herſtellung der Strecke 
Wels⸗Paſſau. 

Jene Herren Aktionäre, welche bei dieſer Verſammlung zu erſcheinen beabſichtigen, 
wollen ſonach belieben, gemäß § 39 der Statuten, die laut § 43 feſtgeſetzte Anzahl 
von 40 Stück Aktien bis längſtens incluſive 23. Januar 1860 entweder bei der 
Geſellſchaftskaſſe in Wien (Weſtbahnhof vor der Mariahilfer Linie) oder: 

in Berlin bei dem Herrn S. Bleichröder, 

Breslau bei den Herren C. T. Löbbecke u. Co., 

Cöln bei den Herren Sal. Oppenheim jun. u. Co., 

Frankfurt a M. bei den Herren M. A. v. Rothſchild u. Söhne, 

: 5 Gebrüder v. Bethmann, 

- Hamburg bei den Herren H. J. Merck u. Co., 

London bei den Herren N. M. v. Rothſchild u. Söhne, 

Paris bei den Herren Gebrüder v. Rothſchild, 
zu erlegen und unter Einem die nach Vorſchrift des § 40 der Statuten ausgefertig⸗ 
ten, auf ihre Namen lautenden, Legitimationskarten entgegen zu nehmen. 

Nebſt den Aktien ſind bei ſolchen Deponirungen in Wien blos zwei, bei 
jenen im Auslande aber drei arithmetiſch geordnete und von den Herren Deponen⸗ 
ten eigenhändig unterzeichnete Konſignationen einzubringen, wovon ihnen ein Exemplar, 
mit der Erlagsbeſtätigung verſehen, ſogleich zurückgeſtellt wird. 

Alle diesfalls hinterlegten Aktien können nach abgehaltener General-Verſamm⸗ 


lung und gegen Rückſtellung der Empfangsbeſtätigungen, ſofort wieder behoben werden. 


Schließlich wird noch erwähnt, daß den bezüglichen ſtatutariſchen Anordnungen 
zufolge je 40 Stück Aktien das Recht auf eine Stimme geben, dann, daß kein 
Aktionär mehr als 10 eigene berechtigte Stimmen in ſich vereinigen, und überdies 
als Bevollmächtigter höchſtens 20 Stimmen übernehmen darf, endlich, daß die ſtimm⸗ 
fähigen Aktionäre nur durch ſolche Perſonen bei der General-Verſammlung vertreten 
werden können, die ſelbſt Mitglieder derſelben ſind, und daß ſie in dieſem Falle die 
auf der Rückſeite ihrer Legitimationskarte beigeſetzte Vollmacht eigenhändig zu unter⸗ 
zeichnen haben, welche Letztere ſohin bis längſtens 3. Februar d. J. bei der oben⸗ 
erwähnten hieſigen Geſellſchaftskaſſe vorzuweiſen kommt. [189] 

Wien, den 2. Januar 1860, Vom Verwaltungsrathe. 


bag gerte en 18. J Große Auktion 


Am Freitag den 13. Januar d. J. 
von Morgens 9 Uhr ab, werden im Gajtbofe von 

edlen Zucht⸗, Reit: u. Wagenpferden 
in Allenburg in Oſtpreußen. 


des Gorka zu Groß⸗Leubuſch bei Brieg aus 
Zur größern Bequemlichkeit der Herren 


der koͤnigl. Oberförſterei Scheidelwitz, be: 
Sala aus Jagen 7. 29, 42 . 53. 81. der ) keit j 
eläufe Döbern, Leubuſch, Baruthe, Rogel: | Pferdekäufer ſoll die früher jährlich in Gnie 
witz und Bukowegrund abgehaltene Pferdeauktion dieſes Jahr in Al⸗ 
circa 140 Stück Eichen⸗Nutzhölzer, lenburg den 15. Februar 1860 von 
50 Stück Rothbuchen⸗Nutzhölzer, Vormittags 9 Uhr ab, abgehalten werden. 
50 Stück Weißbuchen⸗Nutzhölzer von) Den Herren Pferdekäufern ſoll durch dieſe 
9— 18“ Länge zu Hammer ⸗Stielen] Auktion Gelegenheit geboten werden, die 
geeignet, Pferde aus den renommirteſten Geſtüten Oſt⸗ 
12 Stück Erlen⸗Nutzhölzer, preußens an einem Orte zu treffen, der durch 
7 3 Stück Linden⸗Nutzhölzer, Chauſſee und ſpäter theilweiſe durch Eiſenbahn 
„ 150 Stück Kiefern- und Fichten⸗Bau⸗ mit Königsberg verbunden, und ſomit in je⸗ 
hölzer, der Jahreszeit leicht zu erreichen iſt. 
„ 50 Klftrn. diverſe Brennhölzer Auf alle ſpeciellen frankirten Anfragen un⸗ 
ter der Adreſſe 


im Wege der Licitation gegen ſofortige baare } . 
Bezahlung und unter den jonftigen im Ter-] „An das Pferde⸗Auktions⸗Comite 
in Allenburg“, 


in bekannt zu machenden Bedingungen ver⸗ 1 \ 
kauft werden. Die Verzeichniſſe der zum | werben Unterzeichnete gerne jofort jede nähere 
V Auskunft ertheilen. 196 


erkauf kommenden Hölzer können vom 10ten 


1 


9 


Januar ab bei mir eingeſehen werden. Das Auktions⸗Comite: 
Scheidelwitz bei Brieg, den 4. Jan. 1860. [Gutzeit. Gnie. Plath. une 
„Der königl. Oberförfter Kirchner. [v. Saufen. Schönwieſe. Jul. Krauſe. 
Avis! 186] Allenburg. v. Weiß. Plauen. 
Hierdurch zeige ich ergebenſt an, Haß ich [185] VW erde-Anktion. 


meine Beſitzung in Maltſch verkauft und des⸗ 
halb meinen Wohnſitz von dort nach der Kreis⸗ 
ſtadt Neumarkt verlegt habe. Alle meine 
Geſchäftsfreunde bitte ich, unter Bezugnahme 
auf das ihnen zugehende beſondere Cirkular, 
Briefe und Correſpondenzen nunmehr 
an mich hierher adreſſtren zu wollen. 
Im Januar 1860. 
Der Kaufmann G. A. Lantzke 
in Neumarkt in Schleſien. 


In Georgenfelde, 1 Meile von Gerdauen 
(an der Chauſſee) und 1% Meilen von Allen⸗ 
Dur, foll am 14. Februar d. J. das ganze 
arabiſche Geſtüt, früher zum Tarputſcher Ge⸗ 
ſtüt gehörig, meiſtbietend verkauft werden. 
Das Gejtüt beſteht aus 10 tragenden Mutter⸗ 
ſtuten, dem Beſchäler Abdallah (v. Zarif) und 
circa 30 jungen Pferden verſchiedenen Alters. 
Sämmtliche Pferde ſind Nachkommen von den 
Arabern Zarif, Basra und Nedjed, Die Auk⸗ 
tion beginnt Morgens 9 Uhr. 

Georgenfelde bei Gerdauen in Oſtpreußen. 


Die Schwoitſcher Milch: Niederlage, 
Karlsſtraße Nr. 3, (334 
verkauft von * ab wieder: 
d. prß. At. Sahn 1, Sorte zu a Sgr. 


A vis. 1187 
Unſern Geſchäftsfreunden die ergebene 
Anzeige, daß von Neujahr ab Herr 
Adolf Steinkrauß unſere Geſchäfte 
in Schleſien ꝛc. beſorgt und empfehlen 
wir denſelben hiermit Ihrem geneigten 


Wohlwollen. 7. ” Sahn u 7 7 " 
ulius and & Comp. 77 " Mil I, " 7 1 7 3 Pf. 
3 Wen dane See. Ze) Milch U „ „ — „ 


22 ͤ Kb 

50 Quart Milch wie einige Quart 
Sahn täglich beabſichtigt das Dom. 

Fürſtenau bei Mettkau zu eech Reflek⸗ 

tirende wollen ſich an das Wirt 

daſelbſt wenden. 


Gebackene türk. Pflaumen 


empfing und empfiehlt: 


[362] Richard Beer, Ohlauerſtr. 65. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


„Wie die Augen der Knechte auf die Hände ihres Herrn ſehen ... alſo ſehen unſere 


N r N ärkiſchen Eiſenbahn⸗Stamm⸗ 
rioritäts⸗Obligationen werden im Auftrage der kgl. Haupt⸗ 


ſchafts⸗Amt Preus. Anl. 18595 
[129] 


„ . 


Gebrüder Friederici, 


Ring Nr. 9, vis-a-vis der Hauptwache. 


[358] 


lle Diejenigen, welche Forderungen 
Nachlaß des verſtorbenen E. S. 


müſſen. [369] 


quentirtes 


Mittelſchleſiens, mit Tanzſaal, Billard, Schank⸗ 
lokal und diverſen Wohn⸗ und Gaſtzimmern 
(im beſten Bauſtande) nebſt Kegelbahn und 
einem 4 Morgen großen vorzüglich eingerich⸗ 


preiswürdig zu verkaufen. 
Thaler. Selbſtkäufer wollen ſich gefälligſt an 
die Adreſſe: C. L. poste restante Militsch 
franco wenden. [184] 


Heute Abend 8 uhr: [374] 


S. Ucko & Richter. 
Friſche Trüffeln, * 
Holſteiner, Natives und 

Colcheſter Auſtern 

e Guſtav Scholtz. 


Eine Mineral⸗Waſſer⸗Fabrik, 
vorzügliches Geſchäft, iſt bald zu verkaufen 
oder zu verpachten; auch für in das Fach nicht 
Eingeweihte. Offerten sub Litt. Z. I. poste 
restante Breslau. [377] 


nm Sambürger Vbhotogene 
und Solaröl empfiehlt 1288 
Ewald Müller, Albrechtsſir. 15. 


Auf dem Dom. Frohnau, Kreis Brieg, ſte⸗ 
hen zum Verkauf: 128 
1) 2 Wagenpferde (Schwarzſchimmel, 7 und 
8 Jahr alt), 
2,1 Reitpferd raune Stute, 7 Jahr alt). 
Kaufluſtige wollen ſich an das Wirthſchafts⸗ 
Amt daſelbſt wenden, wo nähere Auskunft 
darüber ertheilt wird. 


4 Stück fette Ochſen 


hat das Dom. Nieder⸗Prietzen bei a 
312 


zu verkaufen. 12 
250 Stück 

zur Zucht taugliche Mutterſchafe ſtehen 

auf der Herrſchaft Buchelsdorf, bei Namslau, 

zum Verkauf. [155] 


Dit herrſchaftliche Brauerei und das Gaſt⸗ 
haus in Loſſen, Kreis Brieg, ſollen aus 
freier Hand zum 1. April 1860 verpachtet 
werden. Die Bedingungen ſind jederzeit in 
der herrſchaftlichen Kanzlei einzufeben. 

Das Wirthſchafts⸗Amt der Herrſchaft Loſſen. 
1195] one. 


CCC (c 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


Der conceſſ. Lohndiener S. Polte, 
Kupferſchmiedeſtraße 60, 380] 


empfiehlt ſich zur hochgeneigten Beachtung. 


Gi Handlungs⸗Commis von auswärts, 
Speceriſt, gewandter Verkäufer, 24 Jahre 
alt, mit der Buchführung vertraut und mit 
uten Zeugniſſen verſehen, ſucht in einer 
Provinzigl⸗ Stadt ſofort oder zum April 
d. J. ein Engagement in einer Material: 
Waaren⸗Handlung oder in einer anderen 
Branche. Auch iſt er als Buchhalter in einer 
Fabrik oder Mühlen⸗Etabliſſement zu ſerviren 
bereit. Gefällige Offerten werden sub II. J. Z. 
durch die Expedition der Breslauer Zeitung 
erbeten. [158] 


Pahnboiäitrape Sb iſt der ganze erſte Stock 
nebſt Gartenbenutzung zu 180 Thlr. und 
im 2. Stock eine mittlere Wohnung zu ver⸗ 
miethen. Näheres im Spezereigewölbe daſelbſt. 


Mit heutigem Eilzuge empfangen wir den erſten Transport 


friſchen aftrachaner Winter: Caviar 


den wir an Wiederverkäufer in Originalfäſſern und ausgeſtochen jo wie einzeln billigſt empfehleu. 


an den 
Weiß, 
Haupt⸗Agenten der Preuß. Rentenverſiche⸗ 
rungs⸗Anſtalt, zu machen haben, werden hier⸗ 
durch aufgefordert, dieſelben ſofort Garten⸗ 
Straße Nr. 16 beim Oberſt⸗Lieut. v. Lo⸗ 
jewoky einzureichen; eben ſo werden die 
Schuldner des C. S. Weiß hierdurch auf⸗ 
gefordert, ihrer Verpflichtung nachzukommen, 
da dieſelben ſonſt gerichtlich belangt werden 


Ein ſeit vielen Jahren beſtehendes ſehr fre⸗ 
. Gaſthofs⸗Etabliſſement R 
in einer belebten Kreis- und Garniſonſtadt 


tetem Garten iſt veränderungshalber ſofort 
Anzahlung 3000 


echt engl. Roſtbeef 


1199] 


Guſtav Friederici, 


Schweidnitzerſtr. 28, vis-à-vis dem Theater. 


Beste echte Gallus-Dinte! 


aus dem vorzüglichsten Gallus sorgfältig zubereitet — Schimmel- und satzfrei — 
in Flaschen à J, 2 und 3% 
€. J. Sperl, Oderstrasse Nr. 16, im goldnen Leuchter. 


Sgr. und lose. 


2 — 8 2 
Zwei Schrift⸗Lithographen, 
die etwas Tüchtiges zu leiſten im Stande find, 
und ein Lithograph für tabellariſche Arbeiten 
finden ſofort und dauernde Beſchäftigung. 

Proben werden franko erbeten. 

M. Krimmer's lithogr. Inſtitut, 

Gleiwiß. 188] 


Ein rüjtiger unbeſcholtener Mann, mit den 
beſten Zeugniſſen verſehen, wünſcht eine 
Stellung als Aufſeher, Bote, Haushälter oder 
dergleichen. Näheres Baſteigaſſe Nr. 3 bei 
enner. 3681 


Ein Buchhalter, dem ſeit einigen Jahren 
die Leitung eines Fabrik- Etabliſſements 
übertragen iſt, ſucht zum 1. April d. J. ein 
anderes Engagement. Gute Empfehlungen 
ſtehen ihm zur Seite. Geneigte Offerten bit⸗ 
tet man unter K. L. Nr. 360 an die Expedi⸗ 
tion der Breslauer Zeitung franco einzuſenden. 


In meinem Galanterie- u. Kurzwaaren⸗ 

2 Geſchäft iſt ſofort die Stelle eines 

Lehrlings zu beſetzen. [378] 
Moritz Caro, Riembergshof 5. 


Lehrlingsſtelle-Geſuch. [371] 

Für einen wohlgebildeten Knaben, der die 
Realſchule beſucht hat und Lehrgeld zahlen 
kann, wird eine Stelle geſucht, in einer Buch⸗ 
oder Papierhandlung oder auch in einem 
Speditions- oder Cigarrengeſchäft. Näheres in 
der Conditorei von Hrn. Kluge, Junkernſtr. 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Jeihftrage 2c. und Gartenſtraße⸗Ecke 
ſind Wohnungen zu 4 u. 5 Stuben zu Oſtern 
zu vermiethen. Das Nähere 2 Treppen rechts. 


AAngergaſſe Nr. 8, dem Poſener Bahnhof 

gegenüber, iſt der erſte Stock, beſtehend aus 
8 Zimmern, Küche und Entree, jo wie im 
Parterre 3 Stuben und Küche zu Oſtern zu 
vermiethen. 6640 


Tenenzienftroge 59 iſt eine Parterre⸗ 
Wohnung aus 3 Stuben, Küche ꝛc. zu Oſtern 
zu vermiethen. 365 


etzerberg Nr. 18 ſind im 1. Stock 4 Stu⸗ 

ben, Küche, Entree ꝛc. zu Oſtern zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere bei Frau Dr. Zieske, 
par terre rechts. 366] 


Zu vermiethen 

ein Quartier von 4 Zimmern, Küche 
% und Beigelaß, mit oder ohne Pferdeſtall. T 
J Näheres Sandſtr. 12, 2. Etage. [376] 


Ebae anſtändig gebildete Dame wünſcht bei 
einem eben ſolchen Herrn eine baldige 
Stellung als Wirthſchafterin. Das Nähere 
zu erfragen Neue Schweidnitzerſtraße Nr. Ze 
bei Hrn. Lehrer Kudell. [379] 


ohnungen von 85—120 Thlr. Oſtern zu 
W̃ beziehen Antonienſtraße 16. 1360 


Ein Gewölbe, g 
und ein Gewölbe nebſt Comptoir Neue Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 1 zu vermiethen. 9] 


Weizen, pi 70— 74 67 54-59 Sgr. 
dito gelber 67— 70 64 52-57 „ 
Roggen 53— 54 52 49—51 „ 
Gerſte 48— 45 41 35—38 „ 
Hafer 28— 29 26 23—25 „ 
Erbſen. 60— 63 52 46—48 „ 


Kartoffel⸗Spiritus 16 ½ Thlr. Geld. 
5. u. 6. Jan. Abs. 10. Mg.6u. Nehm. 2Ul. 


Luftdruck bei 0 26977 26¼10%6 26“11%/2 
Luftwärme + 2,8 7 20 7 5,7 
Thaupunkt + 02 — 0,1 7 0,6 
Dunſtſättigung 79pCt. 82pCt. 64pCt. 
Wind S S Mm 

Wetter trübe trübe trübe 


Breslauer Börse vom 6. Januar 1860. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. 


| Präm.-Anl.1854 3½ 113 ½ B. Freib. Pr.-Obl. 4% 89% B. 


Amsterdam Ik. S. 142 % bz. B. St.-Schuld-Sch. (3% 84% B. Köln-Mindener 344 — 
dito. 2 l. 141% B. Bresl. St.-Oblig. 4 — dito Prior. 4 | 79% B. 
Hamburg. . k. S. 149 % bz. dito dito 444. — Fr.-W.-Nordb. 44 — 
dito 2M. 149 ½ bz. G. Posen. Pfandb.|4 | 99% G. Mecklenburger 4 — 
London 79 6. 17 B. dito Kreditsch./4 | 87% B. Neisse-Brieger|4 — 
dito . . . k. S.] — dito dito 3½ 89% 6. Narschl.- Märk. 4 — 
Paris 21.78% G. sches. Pfandb. eee 
Wien ö. W. 784 B. à 1000 Thlr. 3½ 86% G. dito Ser. IV. 5 — 
Frankfurt .. — Schl. Pfdb. Lt. A4 | 95% B. Oberschl.Lit. A.]3141110% B. 
Augsburg — Schl. PIdb. Lt. Bla | 97% B. dito Lit. B. 3% — 
Leipzig — dito dito 0.04 — dito Lit. C. 3110 KA B. 
Gold und Papiergeld. Schl. 8 n er x 22 rt 4 eg 
1 Schl. Rentenbr. 2 dito ito B. 
A 1087 B- Fosener dito % [91% B.| dito dito , 734 B. 
Poln Bank-Bill.| 877% G. Schl. Er.-Oblig, 4 99% B. Rheinische . . | — 
2 eh a Ausländische Fonds. Kosel-Oderbrg.|4 | 40% B 
Oesterr. Hankn. Zn Poln. Pfandbr. 4 | 86% B. dito Prior.-Ob.d | — 
dito öst. Währ. | 79% B. dito neue Em. 4 86% B. dito dito 44] — 
Inländische Fonds. Pin. Schtz.-Ob. 4 — dito Stamm 5 — 
Freiw. St.-Anl. 4% Krak.-Ob.-Obl. 4 | 72% B. Oppl.-Tarnow. 4 | 31% G. 
Präm.-Anl 18504% 99 * C Oest. Nat.-Anl. 5 f 62 1 B. 
dito 185204 156 a Eisenbahn-Actien. Minerva 5 — 
dito 1854 185604 Freiburger ... 4 85% B. Schles. Bank 5 74 bz. u. 
105% B. dito Pr.-Obl. 4 | 84% B. - G. 


Die Börsen- Commission. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


— . —Ä—ͤ 


